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Halle, den 15. Oktober.

Deukſchlands Zoll und Handels
verträge.

(Schluß.)
Da die Handelsverträge den Zweck haben, für den

gegenſeitigen Handel, Verkehr, Schifffahrts- und Gewerbe-
betrieb der Angehörigen der Vertrag ſchließenden Staaten

beſtimmte Vorſchriften zu vereinbaren, ſo iſt die Frage der
Verſtändigung in Bezug auf die Zölle, welche bei dex
Einfuhr der Waaren des einen Vertrag ſchließenden Theiles
in das Gebiet des anderen erhoben werden ſollen, in erſter
Linie von Bedeutung. Jn Bezug hierauf nun laſſen ſich

alle Handelsverträge in drei Kategorien ſondern, in ſolche
nämlich, welche lediglich aus Zolltarif-Vereinbarungen be-
ſtehen, in ſolche, welche neben derartigen Vereinbarungen
noch andere über den Anſpruch auf Meiſtbegünſtigung ent-
halten, endlich in ſolche, welche nur den Meiſtbegünſtigungs-
anſpruch erheben.

Die Meiſtbegünſtigung iſt in der bei weitem größten
Mehrzahl aller deutſchen Handelsverträge vereinbart: drei
von ihnen, nämlich der Vertrag mit der Schweiz vom
23. Mai 1881 bezw. 11. November 1888, derjenige mit
Jtalien vom 4. Mai 1883 und derjenige mit Spanien
vom 12. Jnli 1883 bezw. 10. Mai 1885 und 28. Auguſt1886 ſtellen außerdem gegenſeitige Tarifvereinbarungen Feſt

welche für die übrigen typiſch geworden ſind; einige Ver-
träge, darunter namentlich der Vertrag mit Rumänien vom
14. November 1877 bezw. 1. März 1887 und derjenige
mit Serbien vom 6. Januar 1883 machen nur einſeitige
Tarifverpflichtungen aus. Durch Einräumung des Rechts
der Meiſtbegünſtigung entſteht für den zuſichernden Theil
bekanntlich die Verpflichtung, den anderen Theil für die
im Vertrage genannten oder nicht genannten Gegenſtände
ohne weiteres an jeder Begünſtigung, jedem Vorrecht und
irder Ermäßigung der Eingangs-, Ausgange- und Durch
fuhrzölle theilnehmen zu laſſen, welche er einem dritten
Staate eingeräumt hat oder noch einzuräumen gedenkt.
Derjenige Staat alſo, welchem die Meiſtbegünſtigung zu
geſichert wird, hat neben dem eigenen Recht auf Genuß
der ihm direct gewährten Conceſfionen auch das Recht auf
e ung der einem anderen Staate eingeräumten Vor-

eile.
Die Klauſel der Meiſtbegünſtigung hat in den deut-

ſchen und europäiſchen Handelsverträgen durch das Ver-
tragsverhältniß Deutſchlands zu Frankreich ſeit 1871 die
jenige hervorragende Bedeutung erlangt, welche ſie heute
beſit. Bekanntlich beſteht zwiſchen Deutſchland und Frank
reich ein eigentlicher Handelsvertrag nicht; in dem Frie-
densſchluſſe zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Frankreich

vom 10. Mai 1871 (Art 11 ff.) wurde vielmehr nur die
Beſtimmung anfgenommen, daß beide Staaten ſich ohne
Beſchränkung auf eine beſtimmte Zeitdauer in ihren Han
delsbeziehungen den Grundſatz der gegenſeitigen Behand-
lung auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation zuge-
ſtehen. Jm Uebrigen iſt es die Unkündbarkeit dieſes Ber
hältniſſes, welche vornehmlich dazu führte, daß eine dies-
bezügliche Klauſel nach und nach in faſt ſämmtliche Han-
delstarife nicht allein Dentſchlands, ſondern aller europä-
iſchen Staaten Aufnahme gefunden hat.

Jn Frankreich hat man dieſe wichtige Klauſel des
Friedensvertrages vom Jahre 1871 ſchon oft läſtig em-
pfunden und vielfach darüber nachgedacht, wie man ſich
derſelben entledigen könnte, was ſelbſtverſtändlich ohne Zu-
ſtimmung Deutſchlands nicht möglich wäre; allein auch in
Deutſchland ſelbſt hat dieſe Klauſel oft genug einen ſtören-
den Einfluß auf die Entwickelung der Handelsbeziehungen
zu den fremden Staaten gehabt. Uebrigens iſt das betref
fende Meiſtbegünſtigungsabkommen nur auf die an Eng
land, Belgien, Niederland, die Schweiz, OeſterreichUngarn
und Rußland bewilligten und zu bewilligenden Vergünſtig-
ungen beſchränkt. Jn jenem Friedensvertrage behielt ſich
ferner die franzöſiſche Regierung die Befugniß vor,
von den deutſchen Schiffen und deren Ladungen
Tonnen- und Flaggengebühren zu erheben mit dem Be-
ding, daß dieſe Gebühren die von den Schiffen und Lad-
ungen der vorerwähnten Nationen erhobenen nicht über-
ſteigen. Zwei Zuſatzconventionen vom 12. Oktober und
11. Dezember 1871 zu dem Friedensvertrag vom 10. Mai
1871 ſtellten die Abmachungen wegen der Handels und
Fabrikzeichen und wegen der Freiheit der gegenſeitig ein-
und ansgehenden Waaren von Durchgangsabgaben nach
dem am 2, Auguſt 1862 zwiſchen dem deutſchen Zollver-
ein und Frankreich geſchloſſenen Handelsvertrage wieder
her. Von früheren Verträgen des deutſchen Zollvereins
bezw. einzelner deutſcher Staaten mit Frankreich behielten
ſonſt nur der Schifffahrtsvertrag mit dem Zollverein vom
2. Auguſt 1862, die Uebereinkunft betreffend die Zollab-
fertigung des internationalen Verkehrs auf den Eiſen-
bahnen von demſelben Tage und diejenige bezüglich des
gegenſeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeug-
niſſen und Werken der Kunſt Giltigkeit. Jn letzterer Be
ziehung wurde zwiſchen Deutſchland und Frankreich aber
eine neue Uebereinkunft unter dem 19. April 1883 ge-
ſchloſſen. Jm Uebrigen iſt auf eine Erleichterung des
Handelsverkehrs zwiſchen Deutſchland und Frankreich vom
Jahre 1892 ab wohl ſchwerlich zu rechnen, denn es iſt
bekannt, daß die franzöſiſche Deputirtenkammer nicht ge-
mäßigten, ſondern ſtrengen ſchutzzöllneriſchen Anſichten
huldigt, jedem Abſchluß von Handelsverträgen mit anderen
Ländern abgeneigt iſt, die beſtehenden am liebſten auf-
heben und ſich mit einer ähnlichen Mauer von Prohibitiv-
zöllen umgeben möchte, wie das Rußland mit einem ſehr
zwe.felhaften Nutzen ſchon längſt thut.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zur Jeſuitenfrage. „Freiſ. Ztg.“ und „Germania“

erörtern eingehend die parlamentariſchen Ausſichten
des zu erwartenden Jeſuitenantrages. Das
clericale Blatt findet dieſe Ausſichten natürlich ſehr gut
und man wird ihm hierin nicht unrecht geben können; es
werden dabei ſchon 250 Stimmen für und 150 Stimmen
gegen den Centrumsantrag herausgerechnet, unter der Anedwe, daß die deutſchfreiſinnige Partei insgeſammt oder
doch zum allergrößten Theil für den Autrag wen wird.

Das wird wohl zutreffen. Die „Freiſ. Ztg.“ und andere
Fortſchrittsblätter beſtreiten es keineswegs, wenn ihnen
auch die parlamentariſche Verhandlung über dieſe Frage
durchaus nicht angenehm iſt; die „Freiſ. Ztg.“ möchte die
Sache am liebſten in der Petitionskommiſſion begraben.
Es giebt eben unter den Freiſinnigen im Lande noch viele,
die über die Jeſuiten denken wie Schulze Delitzſch und
Windthorſt-Bielefeld und die Centrumsanträge nicht alle
unter dem Geſichtspunkt der Erſchleichung etlicher Mandate
betrachten. Wenn die „Freiſ. Ztg.“ bei dieſer Gelegenheit
meint, die nationalliberale Partei habe ſtets geglaubt, aus
der leidenſchaftlichen konfeſſionellen Verhetzung Früchte
ziehen zu können, ſo iſt darauf zu erwidern, daß die
Jeſuiten gerade darum ferngehalten werden ſollen, weil
von ihnen die fanatiſchſte und gefährlichſte konfeſſionelle
Verhetzung erfahrungsgemäß zu befürchten iſt. Uebrigens
bleiben wir dabei, daß der Bundesrath den Antrag auf
alle Fälle ablehnen wird, mag ſich auch der Reichstag des
Gegenkartells mit einem Votum für die Jeſuiten ein Denk
mal ſetzen.

Der König von Württemberg begiebt ſich am
Donnerſtag nach SchloßBabenhauſen, Anfangs November
ſiedelt er zu dauerndem Winteraufenthalt nach der Reſidenz
Stuttgart über. General v. Alvensleben begiebt ſich noch
in dieſem Monat zu ſeiner Erholung nach Tirol, er gedenkt
ſpäter in Wiesbaden dauernden Aufenthalt zu nehmen.
Die Ernennung ſeines Nachfolgers im Generalkommando
des 13. Armeekorps wird vorausſichtlich nach der Rückkehr
des Prinzen Wilhelm nach Stuttgart publizirt werden.

v. Caprivi. Wie man vernimmt, dürfte die Reiſe
des Reichskanzlers v. Caprivi nach Oberitalien zu einer
Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Crispi ſpäteſtens
Anfangs November erfolgen. Zur Eröffnung des preußiſchen
Landtags, die wahrſcheinlich am 16. November erfolgt,
dürfte Herr v. Caprivi wieder in Berlin ſein.

Crispis Bauketrede. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.
aus Rom berichtet wird, iſt Crispis Rede vom 8. d. M.,
ins Deutſche übertragen, von Herrn Crispi dem Reichs-
kanzler p. Caprivi und dem Grafen Kalnoky überſandt
worden. Die Botſchafter Graf SolmsSonnewalde und
Baron Bruck haben den italieniſchen Miniſterpräſidenten
wegen derſelben beglückwünſcht. Erispis Wunſche gemäß
hat der in Jtalien auf Urlaub anweſende Botſchafter am
Wiener Hofe, Graf Nigra, dem Gaſtmahle in der Blumen-

Trauung über den Handſchuh.
Wenn in Holland ein Pärchen lange genug „geönga-

geerd“ geweſen iſt und zur Genüge erprobt hat, daß es
kein Wagniß mehr iſt, den großen Schritt für's Leben zu
unternehmen, läßt es ſich 14 Tage vor der Hochzeit am
Standesamt einſchreiben und jetzt erſt ſind ſie Braut und
Bräutigam. Beide werden nun bis zum Hochzeitstage nicht
mehr beim Namen, ſondern bruid und bruidegom gerufen.
Dieſes Ereigniß wird durch einen feierlichen Act, die „re-
ceptie“, eingeleitet. Jm ſchönſten und größten Zimmer
des Hauſes der Braut, oder, wenn hier nicht genügend
Platz ſein ſollte, in einem gemietheten Saale wird eine Art
Thronhimmel aus Blattpflanzen und Blumen hergeſtellt
und unter dieſem nimmt auf einem Canapé das Brautpaar
Platz. Jm Halbkreis um dieſen Thron werden Stühle
für die Beſucher geſtellt. Mit einem Knix nähern ſich die
Beſucher den Brantleuten, ſprechen das ſtereotype „gefe-
liciteerd“ und ſetzen ſich dann zu den übrigen Gäſten, um
ſich im halblauten Geſpräch bei einem Gläschen Madeira
über die „Glücklichen“ zu unterhalten. Dieſe ſitzen ſteif
nnd feſt den ganzen Nachmittag, er im Frack, ſie im
„Receptie“-Kleid und beantworten die üblichen Knixe und
Händedrücke, bis der letzte Beſucher verſchwunden iſt. Man
muß bei dieſer Tortur wirklich „Holländer“ ſein, um nicht
nervös zu werden. Jedem Bekannten muß ein ofſicielles
Geſicht geſchnitten werden und dabei darf man das glück-
ſelige Ausſehen eines Brautpaares nicht einen Augenblick
vermiſſen laſſen; das dauert dann wohl drei bis vier
Stunden. Nun kaun es aber auch vorkommen, daß der
Bräntigam nicht „echt“ iſt. Dies geht ſo zu: Ein junger
Mann in den holländiſchen Colonien will ſeine Jugendliebe
in Holland heirathen; Zeit und Geld aber erlauben nicht
die Reiſe in die Heimath. Was nun thun? Das hol-
ländiſche Geſetz hat dafür einen Ausweg geſunden, der
vielleicht auch in unſere Colonialgeſetze aufgenommen werden
dürfte. Es iſt die Heirath „in procura“. Der junge
Mann in Jndien beauſtragt ſeinen Bruder und wenn er

Berichtigung. In dem Vortrage des Herrn Dr. Karl
Schulz iſt in der erſten Ausgabe von Nunmer 241 auf
Spalte 2, Zeile 4 und 5 von oben, zu leſen: Daß man
in der Erfahrung dieſes für ſich ſeiende Einzelweſen nicht
trifft, ſondern nur Menſchen, die ſich bereits in Ge
meinſchaft befinden.

keinen hat, ſeinen beſten Freund mit der Angelegenheit
des Heirathens und ſendet dieſem einen „Handſchnh“. Man
nennt das „met de handschoen trouwen“, Selbſtver-
ſtändlich ſind die Eltern der Braut über den Bräutigam in
Jndien genügend unterrichtet und auch die Auserkorene
fühlt Sehnſucht nach dem „fernen Geliebten“, ſo daß einzig
und allein das Standesamt in beiden Welten die Ehe zu
ſanctioniren hat. Drüben feiert „Er“ im Kreiſe ſeiner

reunde den Abſchied vom Jünglingsleben. Feurige Trink-
prüche werden der durch Tanuſende Meilen geſchiedenen

„beminden“ gebracht und ſie ſitzt zur ſelben Zeit zur
Rechten des Bruders oder Freundes im Kreiſe der Familie
und trinkt auf ſein Wohl manches Gläschen. Vierzehn
Tage lang manchmal auch länger erfüllt der Stell-
vertreter die Pflichten des Bräntigams. Er iſt der be-
ſtändige Begleiter der Braut. Manchmal kann es auch
vorkommen man weiß ſogar viele Fälle, daß der Freund
ſeit langen Jahren eine ſtille Liebe zur Braut im Herzen
trägt; er hat es nie verrathen und nun ſitzt er an ihrer
Seite mit tiefem Weh in der Bruſt. Er muß lachen, muß,
obgleich es ihn zum Weinen drängt; ſeine Stellung gibt
ja ſo viel Gelegenheit zu unſchuldigen Scherzen und
Neckereien. Dann naht der entſcheidende Tag. Jm ge-
ſchloſſenen Wagen holt er die Braut ab, die, feſtlich ge
ſchmückt, in Schleier und Myrthenkranz mit ihm zum Standes-
beamten fährt. Vor Kurzem war es noch Sitte, daß der
Pſeudobräntigam den Handſchuh des Freundes anzog und
die behandſchuhte Rechte bei der Eidesformel in die Hand
der Braut legte. Sei es nun, daß der Handſchuh häufig
zu groß oder zu klein war, oder daß er nicht zur rechten
Zeit eintraf; man zieht gegenwärttg die eigenen Handſchuhe
an, das Geſetz beanſtandet dieſe Art und Weiſe nicht. Auch
den prieſterlichen Segen ein Ringwechſel findet nicht
ſtatt empfängt die Braut an der Seite des Stellver-
treters. Beim Feſtmahl erweiſt der Freund der „Ge-
mahlin“ die letzten Aufuterkſamkeiten und nimmt den Ehren-
platz neben ihr ein. Zum Schluß der Mahlzeit wird die
von den Jugendfreunden gewidmete „Bräutigamspfeife“
(eine lange Thonpfeife, mit künſtlichen Blumen umwunden,
als Symbol der Häuslichkeit) mit Knaſter geſtopft und
dieſer Freundſchaftsdienſt iſt manchmal der ſchwierigſte,
denn die guten Freunde liefern häufig ein Kraut dazu, daß
beim Rauchen dem armen Pſendohausvater der Angſtſchweiß
aus allen Poren bricht. Jſt dieſer Actus überwunden, ſo
geht es an's Abſchiednehmen. Die „Frau“ wird den
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Brautjungfern überliefert und der Pſeudoehemann empfängt
für ſeine Dienſte einen Händedruck. Mit dem erſten
Dampfer fährt die Fran ab und kommt, wenn ſie eins
gute Reiſe hat, nach dreißig Tagen in die Arme des glück-
ſeligen Gatten.

Wanderſegen.
Nun liegt die gold'ne Sonneuzeit,
Die Zeit des Wanderns, weit, gar weit,
Da rings die Welt in Blüthen ſtand
Und Lenz und Sommer Kränze wand,
Die Zeit, da ſüß beim Spätrothſchein
Von Nachtigallen klang der Hain,
Und in der warmen Sommernacht
Der Glühwurm glomm in Phosphorpracht.
Das waren ſel'ge Tage,
Als ich die Welt durchſtrich,
Wo all' des Daſeins Plage
Beim frohen Wandern wich.
Das Land durchbrauſt der wilde Nord,
Die Blüthe ſtirbt, das Blatt verdorrt,
Der Wald ſteht ſtumm und liedesbar,
Meerüber zog die Sängerſchaar.
Aus trüben Wolkenſchleiern bricht
Nur karg der Sonne Angeſicht,
Die Nebel ſteigen bleich empor.
Das Jrrlicht tanzt auf Sumpf und Moor.
Jn dieſer trüben Zeiten
Wie hold iſt heim die Raſt!
Durch's Herz noch einmal gleiten
Die Tage voll Sonnenglaſt.
Noch einmal kehrt ein jedes Glück
Der gold'nen Wanderzeit zurück,
Ja, tiefer nur empfind' ich's hent,
Da ſich's aus fernen Weiten beut.
Und wie's durch meine Seele zieht,
Geſtaltet ſich's zum friſchen Lied.
Mir klingt und blüht der Frühlingstag,
Wie bald die Welt auch wintern mag.
Doch lenzt es allerwegen,
Jch ſchweif' durch Feld und Ried,
Zum rechten Wanderſegen
Wird mir daheim das Lied.

„Splitter.“) Ewald Müllev



ſtadt am Arnoſtrande beigewohnt, um dem Kaiſer Franz
Joſef von dem, was er dort ſah und hörte, mündlich be
richten zu können.

Die kürzliche Anweſenheit des Unterſtaatsſekre
tärs von Elſaß-Lothringen, v. Köller, in Berlin hing
mit Bundesraths- Angelegenheiten zuſammen. Zur Entſteh
ung des irrigen Gerüchts, daß Herr v. Köller zum Nach-
folger des Herrn Herrfurth auserſehen ſei, ſoll, wie ver
ſchiedene Blätter melden, das Bekanntwerden einer Aeußer
ung des Finanzminiſters Miquel beigetragen haben, derzu
folge der frühere Oberbürgermeiſter von Frankfurt für die
Thätigkeit des vormaligen Polizeipräſidenten „ſeiner Stadt“
nur Anerkennung und Lob habe.

Der Hamburgiſche Senat beantragt, zur bleiben-
den Erinnerung an den 90. Geburtstag des Generalfeld
marſchalls Grafen Moltke das Portrait Moltkes in der
Kunſthalle aufzuſtellen, für deſſen Herſtellung 12000
gefordert werden.

Reichstagsvorlagen. Von einer Wiedervorlage
des Entwurfs zur Erhöhung der Offiziersgehälter
in der nächſten Reichstagsſeſſion iſt in unterrichteten Kreiſen
nichts bekannt. Wahrſcheinlicher iſt eine Abänderungs-
vorlage des MilitärPenſionsgeſetzes, bei der nicht nur die
Offiziere, ſondern auch die Kriegsinvaliden, Unteroffiziere

und u bedacht werden ſollen.
Herr Major v. Wiſſmann dürfte noch im Laufe

dieſes Monats nach Oſtafrika abreiſen. Der Beſuch in
Varzin, von dem in mehreren Zeitungen die Rede war, hat
noch nicht ſtattgefunden, doch wird Herr v. Wiſſmann vor
ſeiner Abreiſe noch den Fürſten Bismarck aufſuchen.

Die Arbeiten im Auswärtigen Amte für Schaffung des
Kolonialrathes ſind dem Beſchluſſe nahe, da bereits die Liſten
der in ihn aufzunehmden Perſonen aufgeſtellt werden. Es
waren bei der Behandlung der Frage vornehmlich zwei Geſichts
punkte, welche eine eingehende Prüfung verlangten, einmal die
innere Geſtaltung des Rathes ſelbſt und zweitens die Stellung
deſſelben zum Auswärtigen Amte. Es hat nun ein Vorſchlag
die Billigung erhalten, welcher die Zuſammenſetzung des Rathes
möglichſt weit faßt, ſo daß neben den Vertretern der Kolonial-
geſellſchaften, Miſſionen 2c. auch unabhängige Leute, welche aber
in kolonialen Sachen erfahren ſind, binzugezogen werden. Dieſer
Nath würde dann die Vorlagen der Regierung zu begutachten
haben, ſelbſtſtändig vorzugehen aber kaum in der Lage ſein.
Wenu unn damit auch, nicht alle Wünſche der Kolonialfreunde
erfüllt ſind, ſo bürgt die Zuſammenſetzung des Kolonialrathes,
ſo weit ſie in engeren Kreiſen bekannt iſt, doch dafür, daß die
Vorlagen einer ſachlichen Prüfung unterzogen werden, ſo daß
das Auswärtige Amt einen kräftigen Rückhalt hat. Dieſer Ko
lonialrath wird übrigens nicht ſtändig in Berlin tagen, iondern
nur ad hoe zu'ammenberufen werden; doch iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß ein Ausſchuß von in Berlin wohnenden Mitglie-
dern gebildet wird, damit in dringlichen Fällen deſſen Rath
ſchnell eingeholt werden kann.

Das Schriftchen: Wirthſchaftliche Lehren des früheren
Reichstagsabgeordneten Kalle, über das wir vor einigen
Wochen berichteten, iſt ſoeben in IV. Auflage erſchienen,
nachdem die 4000 Exemplare ſtarke III. Auflage in kaum mehr
als Monatsfriſt vergriffen wurde. Abänderungen gegen dieſe
bringt die neue Auflage nicht, da die jetzige Einrichtung derSchrift
ſich für die Maſſenverbreitung unter die Arbeiter als zweck
mäßig erwies. Nur hat die verlegende Abegg Stiftung (Berlin,
Steglitzerſtr. 40), der Anregung einiger Großinduſtrieller
folgend, auch Exemplare ohne die „Vorreden“ herſtellen laſſen,
da dieſe ſich eigentlich nicht an die zu Belehrenden wenden und
von ihnen leicht mißverſtanden werden könnten. t

Unſer WochenRepertoire, unter dieſer Spitzmarke bringt
das ſozialdemokratiſche Blatt in Crefeld eine Notiz ſeines Re
dakteurs Grimpe, in welcher derſelbe mittheilt, daß er ſeit dem
2. Oktober wegen vier Straffällen in Unterſuchung gezogen
worden ſei. Dieſe betreffen: 1. Schmähung von Einrichtungen
der katholiſchen Kirche, begangen in dem Artikel „Die Pfaffen
im Gewande des Sprichwortes unter der Geißel des Volks
witzes“. 2. Erregung öffentlichen Aergerniſſes durch Ver-
öffentlichung der Gerichsverhandlung im Meineidsprozeß gegen
Krauſe u. Gen. 3. Beleidigung des Direktors Manner in
Oberbilk-Düſſeldorf durch einen Artikel über die BegräbnißAn-

elegenheit der Frau Hebler daſelbſt. 4. Beleidigung des
Fabrikanten Hoffmann in Benrath-

Neue Publikationen über den Dreibund. Ein
italieniſches Blatt, der „Corriere di Napoli“, läßt ſich aus
Wien berichten, daß wichtige und autoritative Publica-
tionen über den Dreibund, vor Allem ſoweit ſie
Jtalien betreffen, demnächſt erſcheinen werden. Man habe
zuerſt beabſichtigt, den Vertrag ſelbſt zu veröffentlichen,
jedoch ans Gründen der Opportnunität davon abgeſehen, ob-
gleich anderſeits deſſen Wortlaut die beſte Vertheidigung
des Bündniſſes dargeboten hätte. Der eigentliche Vertrag
ſtelle nur gewiſſe Grundſätze in allgemeinen Zügen feſt;
dieſe Grundſätze ſeien dann weiter ausgeführt und auf ihre
praktiſche Anwendung zurückgeführt in einer Reihe von Zu
ſatzprotokollen, von denen eins und das andere aus der
Zeit kurz nach dem Abſchluſſe des Vertrages datiren, an-
dere aus einer ſpäteren Periode und einige aus allerletzter
Zeit. Der Vertrag ſei zwar thatſächlich noch nicht er-
neuert, aber er enthalte ſchon in ſeiner urſprünglichen Form
Clauſeln, welche ſeine Verlängerung von Seiten Italiens
ganz unzweifelhaft erſcheinen ließen, nicht blos in dem
Intereſſe des allgemeinen Friedens, ſondern in dem eigenſten
Jntereſſe Jtaliens.

Der für beide Meckleuburg gemeinſame Landtag
wird am 19. November in Malchin eröffnet werden.

Die Nachricht der preußiſche Geſandte Dr. von
Schlözer habe dem Vatikan Vorſchläge behufs Beſetzung
des Straßburger Biſchofsſtuhls gemacht, wird allſeitig als
unrichtig bezeichnet.

Veranlaßt durch die Novelle zum Krankenkaſſen
Geſetz, findet in Berlin (nach der K. Z.) im November
a Kongreß der ſozialdemokratiſchen freien Hülfskaſſen

att.
Alte Freundſchaft. Unter der Ueberſchrift: „Die deutſche

Sozialdemokratie und der italieniſche Jrredentismus“ ſchreibt
die „Kreuzztg.“: Der Zufall hat es gefügt, daß uns gewiſſe Be
ziehungen bekannt geworden ſind, die ſich gern im Verborgenen
halten. Wie uns ein gänzlich Unbetheiligter mittheilt, der aber
eben deshalb Glauben verdient, hat er im verfloſſenen Sommer
in dem Orte Uhrfeldt am Walchenſee in Oberbayern Gelegen
heit gehabt, eine in franzöſiſcher Sprache geführte Unterhaltung
mit auzuhören, welche zwiſchen dem deutſchen Sozialiſtenführer
von Vollmar (München) und einem der Häupter des italieniſchen
Jrredentismus, dem neapolitaniſchen Herzog von Caiavello,
ſtattfand, und den Dreibund zum Gegenſtand hatte, der in heftiger
Weiſe angegriffen wurde. Hierauf kommt es übrigens weniger
an; was aber von unleugbarem Intereſſe erſcheint, iſt der ſicher
lich nicht zufällige Verkehr zwiſchen zwei Männern von Einfluß,
welche anſcheinend weit auseinandergehende Richtungen vertreten.
Die deutſche Sozialdemokratie widmet ſich angeblich der „Ver-
brüderung aller Nationen“, ſie iſt international ſo zu ſagen
bis auf die Knochen“; der italieniſche Jrredentismus behauptet,
ausſchließlich nationale Ziele zu verfolgen, und in Ubhrfeldt
am Walchenſee, in der Umgebung eines Bauernhauſes, reicht
man ſich die Hände, um dem Dreibund Minen zu legen und die
Stellung Crispi's zu erſchüttern!! Wir ſind, ſchreibt die
„Kr.-Ztg.“, auf Ableugnungen der ſchroffſten Art gefaßt, meinen

aber nicht, baß dieſelben Eindruck machen werden. Der Zufall
wie geſagt, hat uns in dieſem Falle gedient, wir ſind weder
Herrn von Vollmar noch dem Herzog von Caiavello nachge
gangen, da wir ſie aber gefunden haben, wo wir ſie nicht ſuchten
mag die Welt erfahren, daß ſie ſich kennen und daß es nicht
blos „alte Freundſchaft' geweſen iſt, was ſie zuſammenführte.

Roheiten vom Karl Peters Kommers. Unter dieſem
Titel berichtet Rades „Chriſtliche Welt über die Lieder, welche
auf dem Peters Kommers geſungen worden ſind. Allerdings
merkwürdige Geſänge, die in Bezug auf ſittliche Kultur ſicherlich
auf niedrigerer Stufe ſtehen als die Geſänge der Neger, deren
Niedermetzelung ſie als gute Witze feiern. Wir können das blut-
triefende Lied „Wie Pr. Pekers Hongo zahlte“ wegen ſeiner
Länge hier nicht wiedergeben, von einem anderen auf jenem
Kommers geſungenen Liede iſt folgendes der Schlußvers:

Danach iſt ein gut Gewiſſen
Stets das beſte Ruhekiſſen.
Nebenhbei ſei noch bemerkt:
Wenn man es mit Schnapſe ſtärkt
Wirkt es ganz beſonders!

Zum Herzogs Jubiläum in Ratibor-
Am heutigen Mittwoch ſind 50 J hre verfloſſen, ſeitdem

15. Oktober 1840) König Friedrich Wilhelm IV. dem Prinzen
iktor von Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürſt, als erſtemMajoratsbeſißer von Ratibor und Corvey, den Titel Herzog

von Ratibor und Fürſt von Corvey, desgleichen deſſen Bruder
Clodwig, dem jetzigen Statthalter der Reichslande, den Titel
eines Prinzen von Ratibor und Corvey verlieh. Herzog Viktor
von Ratibor (geb. 1818 zu Langenbürg in Württemberg) iſt
eine der geachtetſten und bekannteſten Perſönlichkeiten unſeres
politiſchen Lebens. Seit 1867 iſt er Mitglied des Reichstags,
feit 1877 ununterbrochen Präſident des Herrenhauſes.

Für die Feier des Jubiläums iſt folgendes Programm
aufgeſtellt worden: Am 14. Oktober Nachmittags: Gratulation
der Beamten und Domänenpächter. Gratulation der Gemeinde
vorſteher aus den Dörfern des Herzogthums. Gratulation der
ren und Feldarbeiter. Aufzug der Raudener Schulkinder.

eſteſſen. Feſtvorſtellung. Am 15. Oktober Vormittags: Ständ
chen der Hgreparichen Muſikſchule. Gratulation der Geiſtlichen.
Hochamt in der Raudener Kirche. Gratulation der Vertreter
Königl. Behörden, des Militärs, der Provinz, der Landſchaft,
der Kreiſe, Städte 2c. Nachmittags: Feſteſſen. Geſangsvor-
träge der vereinigten Geſangvereine von Ratibor Rauden,
Rybnik, Gleiwitz und Kieferſtädtel. Fackelzug der Raudener,
Rybniker und BVoſatzer Feuerwehr; Jllumination des Schloß
parks und Feuerwerk. Am 16. Oktober Vormittags: Parade
der Kriegervereine auf dem Raudener Ringe. Gratulation der
Deputirten von Lehrern, der Ratiborer Schützengilde 2c. Nach
mittags: Feſteſſen. Feſtaufführung der Glocke--Am 17. Oktober
Abends: Feſt-Aufzug der Bürgerſchaft von Ratibor auf dem
Ringe in Ratibor. Die r der an dem Feſt-Aufzug
am Freitag ſich Betheiligenden iſt, wie folgt: Herolde; Tambour-
Korps und Jnfanterie-Kapelle; die Schützengilde: der Krieger
Verein Ratibor; die freiwillige Feuerwehr von Ratibor (mit
zwei Wagen); der StenographenVerein Neu-Stolze; die Schuh
machexJnunung; die BäckerJnnung; Perſonal der Sobtzickſchen
Fabrik (mit Wagen). Kavallerie-Kapelle; die Feuerwehr von
Boſatz-Oſtrog-Plania; die Barbier-Jnnung; die Fleiſcher-
Jnnung; der Radfahrer-Verein Ratibor (mit Wagen); der Ge
werkverein, der Radfahrer-Klub Sport; die Feuerwehr von
Altendorf; die WeberJnnung (mit Wagen); die Kürſchner-
Jnnung: die Schmiede und Schloſſer Jnnung; der Männer-Turnverein; der Ruderklub (mit Wagen); das Perſonal der
Firma Ganz u. Comp. der Kriegerverein von BoſatzOſtrogPlanig, Civilkapelle: die BrauerJnnung (mit Wagen). der
Privat-Beamtenverein die TapeziererJnnung: der Krieger-
verein Altendorf; die Böttcher-Junung; der Turnverein Ein-
tracht; der Radfahrerverein Wanderer (mit Wagen) die Feuer
wehr von Brzezie; der Verein Hanſa; die Tiſchler-Jnnnng (mit
Wagen); die Geſangvereine Wilhelmsbahn Liederhalle und
Liedertafel; die Sattler Jnnung zu Pferde (mit Wagen), die
Schüler (101) des Gymnaſiums. Am Abend finden auf An
ordnung Sr. Durchl. des Herzogs im Schloß-Reſtaurant, in
der Centralhalle und im Tivoli-Saale Commerſe ſtatt.

Zur Moltke- Adreſſe.
Nach einer Berliner Lokalkorreſpondenz hat Herc Ober

bürgermeiſter von Forckenbeck in Sachen der MoltkeAdreſſe
ſämmtliche Bürgermeiſter des deutſchen Reiches und zwar von
allen denjenigen Städten, die über 50,000 Einwohner haben, zu
einer großen Verſammlung nach Berlin eingeladen. Die Ver-
ſammlung ſoll am Sonnabend, den 18. d. Nachmittag, im großen
Saale des Rathhauſes ſtattfinden. Auf derſelben ſoll feſtgeſtellt
werden, in welcher Weiſe ſich die bezeichneten Städte an den
demnächſt ſtatthabenden Ovationen für den greiſen Feldmarſchall
zu betheiligen gedenken. Gleichzeitig iſt folgende amtliche Publi-
kation erlaſſen worden

Die in den öffentlichen Blättern enthaltenen Nachrichten
ſcheinen nach eingezogener Erkundigung nicht unbegründet zu
ſein. Ein Lithograph Herr Senger ſoll die Unterſchriften des
Aufrufes geſammelt haben und hat dann, wie es ſcheint, ohne
vorherige nähere Berathung mit den Herren Unterzeichneten
den Aufruf veröffentlicht. Die Gemeindebehörden Berlins ſind
erſt nach Veröffentlichung des Aufrufs durch Ueberſendung eines
Exemplars benachrichtigt worden. Dieſes Vorgeben hat den
größten Theil der Unkerzeichner des Aufrufs veranlaßt, ſich
ganz von der Sache zurück zu zieben, ſo daß im Augenblicke ein.
die Sache betreibendes förmliches Komitee nicht zu exiſtiren
ſcheint. Dagegen haben wohl 766 größere und kleinere Städte
in Poſten von 5 Mk. bis 2000 Mk., zuſammen 21700 Mk., der
Deutſchen Bank zur Förderung des Unternehmens eingeſandt.Nach mündlichen Veußerungen wird dieſelbe bis auf weiteres
vorläufig dieſe Beträge aſſerviren. Unter den größeren
Städten haben Frankfurt a. O., Augsburg, Stuktgart, Karls-
ruhe, Gotha Beiträge eingeſandt. Berlin beabſichtigt nach dem
arit Magiſtrate gebilligten Beſchluſſe einer gemiſchten De

utation
1) bei der Alterverſorgungs- Anſtalt der Kaiſer Wilhelm und

Auguſta Stiftung eine Zweigſtiftung unter Bezeichnung
„Moltke-Stiftung“ zu errichten und dieſelbe mit einem
Kapital von 50000 Mark auszuſtatten, zugleich mit der
Beſtimmung, daß die Auswahl der Aufzunehmenden dem
Herrn. Grafen v. Moltke für ſeine Lebenszeit zuſtehen ſoll

2) dem Moltke-Komité in Parchim, in Anknüpfung an die
Geburtsſtätte des Grafen v. Moltke zu errichtenden gemein
ſamen MoltkeStiftung zur Verfügung zu ſtellen:

3) dem Feldmarſchall Grafen von Moltke an ſeinem Geburts
tage eine Glückwunſch- Adreſſe durch eine Deputation beider
Gemeindebehörden überreichen zu laſſen,

und hat die Theilnahme an der Senger'ſchen Adreſſe mit Rück
ſicht auf die Beſchlüſſe abgelehnt. Ueber dieſe Beſchlüſſe wird
in nächſter Sitzung der Stadtverordnetenverſammluug Beſchluß
gefaßt werden.
Es ſcheint mir unn dringend erforderlich, daß die bethei-

ligten Städte aus ſich oder durch Korreſpondenz mit den ur
ſprünglichen Unterzeichnern des Aufrufs ein neues Comité zur
Ordnung der Angelegenheit errichten und ich bin meinerſeits
gern bereit, wenn dies gewünſcht wird, dabei mitzuwirken.

Der Oberbürgermeiſter, gez. von Forckenbeck.

Aus Nah und Fern.
Kaiſer Wilhelm- Denkmal für Stuttgart.

Das Komitee für das Kaiſer Wilhelm-Denkmal wird in
den nächſten Tagen ein Preisausſchreiben zur Erlangung
von Entwürfen erlaſſen, nachdem nunmehr das Preisge-
richt ſich gebildet hat. Daſſelbe beſteht aus dem Prinzen
Wilhelm als Vorſitzendem, den Bildhauern und Profeſſoren
EberleMünchen, Volz-Karlsruhe, Alb. Wolff-Berlin, Ober
baurath Dr. v. Leins-Stuttgart und Commerzienrath Siegle-
Stuttgart.

Fürſt Bismarck befindet ſich Privatnachrichten aus

hänfig durch Erſcheinen von Gäſten im Hauſe
und durch fremde Beſucher Varzins unterbrochen wird, be
kommt dem Fürſten in jeder Hinſicht vortrefflich. Lothar
Bucher iſt noch ſtändiger Gaſt des Fürſten.

Aus Chamounigx trifft die Nachricht ein, daß der
elfjährige Frangois Charlet mit ſeinem Vater den Mont-
blanc glücklich beſtiegen hat.

Dieſer Tage iſt die franzöſiſche Armee um
einen vielverſprechenden Jüngling reicher geworden, näm
lich um Schnaebele jun., der in das 54. JnfanterieRegi
ment eintrat. Der Sohn des bekannten Polizei-Kommiſſars
iſt vor Jahren von der deutſchen Polizei wegen Anſchlags
aufrühreriſcher Schriften an einem Grenzpfahl Lothringens
verhaftet und von dem Gerichte in Metz zu mehreren
Wochen Gefängniß verurtheilt, alsbald aber vom Kaiſer
Wilhelm I. begnadigt worden.

Vorbereitungen für die ſilberne Hochzeit
des ruſſiſchen Kaiſerpaares. Wie aus Peters-
burg geſchrieben wird, werden ſchon jetzt, an verſchiedenen
Orten Rußlands Vorbereitungen für die Feier der in den Oc-
tober 1891 fallenden r Hochzeit des ruſſiſchen Kaiſer-
paares getroffen. Es ſteht außer Zweifel, daß dieſe Feier im
en ruſſiſchen Reiche auf das feſtlichſte begangen werden
vird.Jn der engliſche Armee iſt wieder ein Fall von Jn

ſubördination vorgekommen. Jn Guernſey weigerte ſich
am Montag das 2. Bataillon des OſtſürreyRegiments, zur Ein
ſchiffung nach Hindoſtan auszumarſchiren. Die Mannſchaft
wurde entwaffnet, die Waffen wurden auf einen bereit gehal-
tenen Dampfer gebracht und ſpäter wurden die Soldaten dabin
geleitet und eingeſchifft.

Cholera in Perſien und Kleinaſien, Die von
der Staatsregierung ſeinerzeit nach Perſien zur Kenntniß-
nahme über die dort herrſchende Cholera entſandte Sani-
tätsCommiſſion iſt hierher zurückgekehrt und hat der Me
dicinal Abtheilung einen Bericht überreicht,in welchem das
rein örtliche Auftreten der Cholera feſtgeſtellt wird, ſodaßderen Einſchleppung aus Perſien und Kleinaſien nach Eu

ropa nicht zu befürchten ſei.
Hinrichtung., Die chineſiſche Poſt bringt die Nachricht,

daß in Amoy 11 chineſiſche Seeräuber, welche die geſammte
Mannſchaft einer Dſchunke (39 Menſchen) ermordet hatten, hin
gerichtet worden ſind.

Sozigliſten-Congreß.
VI.

Halle, den 15. Oktober 1890.
Die Verſammlung wird durch den Vorſitzenden Singer

um 9 Uhr eröffnet und giebt dem Deputirten der Schweizer
Sozialdemokratie Wollſchläg,erBaſel das Wort. Der
ſelbe bringt den Gruß der Schweizer Genoſſen, durch welche er
hierher geſandt ſei. Er vertrete ein kleines Land und trete mit ge
miſchten Gefühlen vor dieſe Verſammlung. Denn erſtlich hätten
mehrere deutſche Genoſſen in der Schweiz ſchwere Unbill er-
fabren. Aber weder ſeiner Partei, noch auch dem ſchweizer
Volke ſei daraus ein Vorwurf zu machen, ſondern nur der Be
hörde. Aber auch dieſe ſei zu einem Theile zu entſchuldigen, da
ſie als die Regierung eines kleines Landes unter einem gewiſſen
Drucke gebandelt habe. Er könne aber die beſtimmte Verſicher-
ung geben, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen derartige
Ausweiſungen nicht mehr beſchloſſen werden würden. Zweiteus
ſei die ſozialdemokratiſche Partei der Schweiz noch ſehr jungen
Datums und darum wenig entwickelt. Die Partei beſtehe als
ſolche erſt ſeit zwei Jahren, nämlich ſeit, Ausweiſung der deut
ſchen Genoſſen und es habe ſich auch hier die Wahrheit des
alten Wortes bewährt: es iſt kein Unglück ſo groß, es iſt ein
Glück dabei Sei der Ebaralter der Schweizer ein etwas
ſchwerfällig-lühler, ſo betheilige ſich doch jeder Schweizer an
dem praktiſch politiſchen Leben wer dies nicht thue, ſei Anar-
chiſt. Die ſozialdemokratiſche Partei werde ſich bei den nächſten
Wahlen für den Nationalrath zu rühren wiſſen. Die ſchweizer
Sozialdemokratie habe im Uebrigen ganz die gleiche Parole wie
die deutſche: Nieder mit der Lobnſelaverei! (Anhaltender Bei-
fall.) Der Vorſitzende machte hiernach die e daß ſich
die Zahl der Gäſte durch die, Ankunft des Präſidenten
des Rütli-Vereins Scheerer, wiederum vermehrt
habe. Die Wahl für die „Neuner-Commiſſſion“ r
Unterſuchung der Differenzen zwiſchen derBerliner Oppoſition und der Fra,ktion iſt nach
Bericht auf folgende Delegirte gefallen: Müller Darmſtadt,
Reißaus-Erfurt, Kloß-Stuttgart. Kaden-Dresden,Pfannkuch-Caſſel, Grimpe-Elberfeld, Meiſt Köln.
GeckOffenöurg, Ew aldBrandenburg. Bei, der nunmehr
folgenden Generaidiscuſſion zu dem Organiſations- Ent
würfe erhielt v. Vollmar als erſter Redner das Wort.
Derſelbe ſprach vor, dem Eingehen auf den Gegenſtand den
Wunſch aus, es möchte bei der Diskuſſion der polemiſſche
Ton thunlichſt gemieden und vor Allem nur ſachlich verhandelt
werden. (Zuſtimmung.) Aus dem Organiſations-Entwurf will
Redner alles entfernt haben, was an die Organiſation eines
Vereins erinnere. Die ſozialdemokratiſche Partei ſei kein Ver
ein. Es ſcheine ihm für die Organiſation völlig zu genügen,
wenn dieſelbe einen Parteivorſtand, einen Con-
trollvorſtand und ein Centralorgan vorſchreibe.
Redner wendet ſich ſodann im Einzelnen zu den Beſtimmungen
des Entwurfs, wobei er ſich verſchieden von den durch den
Referenten Auer ausgeſprochenen Anſichten entfernt.

An die Vollmarſchen Ausführungen knüpfte ſich eine leb
hafte Debatte, welche ſich im Weſentlichen um die drei Punkte,
Parteivorſtand, Controllvorſtand und Wahl des Ceutralorgaus
dreht. Ein Delegirter von Hamburg beantragt, daß die Fractions
mitglieder verpflichtet ſind, dem e et beizuwohnen-
Für das Centralorgan wünſcht man nicht die Wahl des Berl.
Volksblattes“, weil das Blatt mit lokalem Material zu ſehr be-
(aſtek ſei und die Provinzialpreſſe beeinträchtigen werde. Ein
neu zu gründendes Organ braucht nur wöchentlich zweimal zu
erſcheinen, um die Parteigenoſſen auf, dem Laufenden zu er
halten. Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird auf Ein
ſpruch des Referenten Aner abgelehnt. Ein Delegirter
aus Danzig, will von jeder Organiſation a da die
ſozialdemokratiſche Partei eine ſo mächtige ſei, daß ſie eines
ſolchen Mittels zum Zuſammenhalten nicht bedürfe; der
gleiche Geiſt halte die Genoſſen zuſammen. Bezüglich des
Parteiorgans iſt Redner auch der Anſicht geweſen. daß das
Berliner Volksblatt nicht geeignet ſei; die vom Referent in
dieſer Hinſicht angeführten Gründe ſeien jedoch für ihn be-
ſtimmend geweſen, von dieſer Anſicht zurückzutreten-

Aus der Mitte der Verſammlung ſind inzwiſchen zablreiche
(ca. 40) Anträge eingegangen werche bereits gedruckt vertbeilt
worden ſind und zum großen Theile ſich auf den Organiſations-
entwurf beziehen. Darunter befindet ſich ein Antrag Guben,
wonach die geſammte ſozialdemokratiſche Preſſe Eigenthum der
Partei ſein ſoll.Ein Antrag wünſcht die Aufwendung größerer Summen für
die Vroſchürenliteratur, namentlich für Schriften, die auf die
ländliche Bevölkerung berechnet ſind. Ferner wird die Aus
ſetzung eines Preiſes für die beſte Agitationsſchriſt für die länd
liche Bevölkerung vorgeſchlagen.

Die Genoſſen von Mardburg beontragen, daß in Aubetracht
des Vordrängens der antiſemitiſchen Bewegung auf
immer weitere Kreiſe und der verwerflichen Kampſesweiſe.
welcher ſich die Antiſemiten ſpeziell gegen die Sozialdemokraten
bedienen die Partei die Parteigenoſſen Marburgs in irgend
einer Weiſe unterſtützt, damit am Heerde der antiſemitiſchen
Agitation eine kräſtige Gegenagitation entwickelt werden kann,

Die Bautzener Genoſſen wollen die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion verpflichtet wiſſen, alle von ihr beabſichtigten
ſelbſtſtändigen Geſetzentwürfe vor deren Einbringen im Reichs
tage der Geſammtpartei durch deren Vorſtand zur Begutachtung

Varzin zufolge im beſten Wohlſein. Das Landleben, dasy orlegen zu laſſen. Dringliche Fälle ſollen ausgenommen ſein
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Ein mit zahlreichen Namen nnuterzeichneter Antrag wünſcht
die Aufhebung der Geſindeordnung in den Einzel-ſtaaten. Es ſei darauf hinzuwirken daß die Arbeiter,
Arbeiterinnen, jugendlichen Arbeiter und Kinder, welche in derLandwirthſchaft, Forſtwirthſchoft. Gärtnerei, beim Fuhrweſen,

in der Binneunſchifffahrt, Fiſcherei und zu perſönlichen Dienſt
e tigt werden, der deutſchen Gewerbeordnung

ainterſtellt werden. ßEin Antrag geht dahin: die 8 Stunden- Demonſtration
ukünftig allgemein am erſten Sonntag im Mai zu veran-
talten. Zu dieſer Frage liegt ein Antrag Liebknecht vor,

welcher den 1. Mai dauernd als Feiertag der Arbeiter aner-
kannt wiſſen will, und vorſchlägt, da, wo an dieſem Tage der
Arbeitsruhe Hinderniſſe im Wege ſtehen, die Umzüge und Feſte
auf den erſten Sonntag im Mai zu verlegen.

Ein Antrag mit zahlreichen Unterſchriften ſich
mit den auf Grund des Sozialiſtengeſetzes Verurtheilten,
gwelche jetzt erſt, uach Aufhebung deſſelben, ihre Strafe zu ver
büßen haben. Es wird vorgeſchlagen, den Opfern des Sozialiſten
geſetzes den Dank des Parteitages e r gleichzeitig
aber auch der Staatsregierung eine Reſolution zu übermitteln,
in welcher erklärt wird, daß es Pflicht des Staates ſei, die
Aufhebung bezüglicher Strafvollſtreckungen auszuſprechen:

Anerbach-Berlin und zahlreiche Genoſſen wünſchen, daß
Der Parteivorſtand verpflichtet ſei, allmonatlich eine Agita-

ionsNummer, gerichtet an die indifferenten Arbeiter und
rbeiterinnen, erſcheinen zu laſſen.

Stettiner und Roſtocker Genoſſen beantragen, daß beiStichwahlen zwiſchen den bürgerlichen Parteien ſich die So
gialdemokraten der Abſtimmung zu enthalten haben.

Baumeiſter Keßler und Genoſſen beantragen: „Jn Er
wägung, Du unter den Parteigenoſſen vielfach die Anſicht vor
herrſcht, es ſeien manche frühere Genoſſen im „Sozialdemokrat“
ganz ungerechtfertigter Weiſe in den Verdacht gebracht worden,
der Polizei Dienſte zu leiſten“ eine Kommiſſion zur n
des etwa vorliegenden Materials niederzuſetzen und über da
Ergebniß dem Parteitag Bericht zu erſtatten.

Die Fluth der Anträge ſchwillt im Laufe der Verhandlungen
ſo an, daß noch eine zweite Druckerei in Anſpruch genommen
werden muß, um rechtzeitige Drucklegung zu ermöglichen.

Heer und Mariue.
Die Tägl. Rundſchau in Berlin ſchreibt: Wir

entſinnen uns, daß ſchon vor längerer Zeit, unmittelbar
nach der Einführung des rauchloſen Pulvers bei der deutſchen
Armee, der Geheime Regierungsrath Profeſſor Dr. Scheibler
darauf aufmerkſam machte, daß jetzt für Chemiker die Auf
gabe vorliege, ein Verfahren zu finden, üm unter gegebenen
Umſtänden künſtlich mächtige Rauchwolken zu erzeugen,
hinter welchen militäriſche Evolutionen, ungeſehen vom
Feinde, ausgeführt werden können. Wir ſind nun in der
Lage, mittheilen zu können, daß dieſe Aufgabe in letzter
Zeit gelöſt ſein ſoll, worüber bald Näheres verlauten wird.

Verjüngung des franzöſiſchen Officiercorps.
Nach dem „Rappel“ hat der franzöſiſche Kriegsminiſter any,
die Corpscommandanten und Armee-Jnſpektoren ein ver
trauliches Rundſchreiben gerichtet, worin er vorſchreibt, zu
prüfen, welche der unter ihrem Befehl ſtehenden Officiere
infolge Alters, Krankheit oder Gebrechlichkeiten für den
activen Dienſt unfähig ſind. Der „Rappel“ fügt hinzu:
„Die Wichtigkeit dieſer Maßregel, welche Herr v. Freycinet
ſchon zu wiederholten Malen zur Anwendung gebracht hat,
wird Niemandem entgehen, der das Werk der Verjüngung
in der deutſchen Armee verfolgt hat.“

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Oktober.
r Nachdruck unſerer Originalnächrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

i. Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-
Verein. Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Hertzberg. gedachte
unächſt des verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Gymngſiallehrer
r. Zum in ehrenvollſter Weiſe. Hierauf kam Geſchäftliches

zur Erledigung. Mitgetheilt wurde ferner, daß Herr Dr. Kohl-
maun, keider aus dem internen Kreiſe des Vereins ſcheide, um
einem Rufe nach Varel in Oldenburg zu folgen; Mitglied werde
derſelbe jedoch bleiben. Herr Profeſſor Dr. Opel beſprach
eine kleine, von Dr. Otto Merx verfaßte Schrift, welche ſich,
geſtützt auf Urkunden, über das Leben und Treiben von
Thomas Münzer und Heinrich Pfeiffer verbreitet.Dieſelbe zeuge zwar von vielem Fleiße, doch ſcheine der Ver
faſſer dem Stoffe nicht nahe genug getreten zu ſein. Münzer
wurde 1490 geboren, 1515 Magiſter und ſpäter Lehrer an der
Lateinſchule in Braunſchweig. Er führte dann ein unſtätes
Wanderleben, während deſſen er u. A. in Prag im huſſitiſchen
Sinne gegen Klerus und Papſt guftrat, offen die Beraubung
der katholiſchen Kirchen und Bethänſer predigte ſeine ſtaats-
umwälzenden Gedanken ohne Schen ausſprach. Jn Glaubens
Jachen verwarf er die Bibel und verließ ſich nur auf direkte
Eottesoffenbarnngen in Erſcheinungen, Träumen. Er predigte
Gleichheit aller Chriſten nach Niederwerfung der politiſchen und
geiſtlichen Machthaber. Jn Mühlhauſen lernte er den Prediger
Heinreich Pfeiffer kennen, welcher ſeit 1523 daſelbſt in ähn-
lichem Sinne gepredigt hatte. Die revolutionären Jdeen Beider
fielen in dieſer Stadt auf fruchtbaren Voden, beſonders weil
die Bürgerſchaft mit der Patrizierherrſchaft ſehr unzufrieden
war. Mit Pfeifer zuſammen aus Mühlhauſen ansgewieſen,
ging er nach Nürnberg, kehrte aber ſpäter wieder nach Mühl-
Hauſen zurück und ſetzte ſeine frühere Thätigkeit daſelbſt mit Er
folg fort, was beſonders auch darans erſichtlich iſt, daß bei dem
geßen die Fürſten ziehenden Bauernheere ſich viele Mühlhäuſer
efanden. Herr Prof. Dr. Hertzberg machte rübhmend auf

ein hiſtoriſches Werk von Lamprecht-Marburg aufmerkſam,
deſſen erſter Band Geſchichte bis zur Zeit Karls des Großen)
getzt erſchienen iſt. Das Werk verfolgt namentlich auch genau
die Entwicklung des Bauernſtandes. Weiter beſprach er ein
Buch von Leopold Korth, in welchem er die Geſchichte und
Entwickelung der Stadt Köln während des Miettelalters,
beſonders deren deutſamen Handelsbeziehungen mit England
behandelt. Ferner machte er auf ein aus dem Nachlaſſe des
Bymnaſialdirectors Fulda zuſammengeſtelltes Werk aufmerkſam,
welches die Kyffhäuſer- und Barbaroſſaſagen behandelt
und worin nachgewieſen wird, daß dieſelben nicht auf Barbaroſſa,
ſondern auf Kaiſer Friedrich II. zurückzuführen ſind.

s Stadttheater. Eine intereſſante Schauſpiel-
Novität wird im Laufe der nächſten Woche auf dem Re-
vertoire unſeres Stadttheaters erſcheinen. Die Direktion hat
Wildenbruchs Schauſpiel Die Haubenlerche“ käuflich er
worben, mit dem er ſich ganz den Sudermann'ſchen Bahnen
zugewendet hat und bereits an einer Reihe großer Bühnen
ähnliche Erfolge, wie jener, errungen hat. Die nen verpflichtete
Coloraturſängerin Frl. Georgine Hellbig, welche wäh-
rend des vorigen Spielabſchnitts die Suſanne in Figaros Hoch-
zeit geſungen hat, wird im Laufe der nächſten Woche in ver
ſchiedenen Partien ihres Faches auftreten. Am nächſten Freitag
geht die Roſſini'ſche Oper „Tell“ mit Herrn Demuth in
der Titelrolle in Scene.

t Sozigliſtiſcher Kongreß -Kommers. Zu Ehren des So
zialiſten-Kongreſſes hatte das hieſige ſozialdemokratiſche Lokal
komitee in dem großen Saale des „Prinz Carl geſtern Abend
einen Kommers veranſtaltet. Wir haben bei der Wahlbeweaung
und bei verſchiedenen patrioti ch en Feſtlichkeiten dieſen gegen
2000 Perſonen faſſenden Saal ſchon wiederholt überfüllt ge-
ſehen; wenn aber das Pröädikat „überfüllt“ noch eine Compa-
ration zuläßt, ſo war dieſelbe gewiß geſtern Abend am Platze.
Obſchon die „Proletarier“. wie ſich die Sozialiſten be-

kanntlich ſelbſt mit Vorliebe nennen, hier zu einem Feſtkommerſe
verſammelt waren, ſo unterſchied ſich die Verſammlung doch
äußerlich in Nichts von den t welche die vielge-
haßte „Bourgeoiſie“ zu patriotiſchen Kundgebungen hier zu ver-
anſtalten pflegt: Das Kleid des Proletariers ſah genan ſo
ans, wie das des Bourgevois und die Toiletten der nach
Hunderten zählenden Frauen und Jungfrauen ließen Nichts zu
wünſchen übrig. Nur in einem Punkte, in der Dekorg-
tion des Saales, war ein Unterſchied und zwar ein höchſt
prägunanter, ja faſt unheimlicher zu bemerken: Als einziger
Schmuck ſchwebte von der Decke des Saales herab eine blut-
rothe Fahne, das zwölf Jahre in der Verbannung geweſene
Banner der deutſchen Sozialdemokratie! Der Kommers wurde
mit Muſik eingeleitet und als Jhr Referenz nach Durchbrech-
ung eines vor den Wange thüren dicht zuſammengedrängten
Menſchenknäuls den Feſtſaal betrat, hielt ein Delegirter von Hei-
delberg eine feurige Anſprache, in welcher die Sozialdemokratie
als die Retterin der Welt aus den Banden der kapitaliſtiſchen
Bourgeoiſie, und das rothe Banner als Führer im Kampfe
in hoc signo moria niur! unter endloſem, ſtürmiſchem Jubel

efeiert wurde. Mit nicht geringerem Beifall wurde der Abge
andte der Züricher Sozialiſten begrüßt. Derſelbe retten die
Geſchichte des rothen Banners während ſeines zwölfjährigen
Exils und theilte hierbei mit, wie daſſelbe von Caſſel nach Zürich
gerettet und wie oft und bei welchen feſtlichen Veranlaſſungen
es hier vorangetragen worden ſei, bis es am 1. Oktober ſeine
Erlöſung fand und in ſeine Heimath zurückgeführt werden konnte.

Es wechſelten nach dieſen Anſprachen Geſangsvorträge mit
lebenden Bildern und als ich gegen 12 Uhr den Kommiers ver-
n war die Feſtlichkeit bis dahin ohne jede Störung ver-
aufen.

Falſche Gerüchte. Die geſtern durch andere bieſige
Zeitungen gegangene Nachricht, daß in Erfurt der Mörder
des am 12. Auguſt d. J. in der Dölauer Haide mit durchſchnit-
tener Kehle auſgefundenen Mannes feſtgenommen ſei, und daß
derſelbe auch bereits ein Geſtändniß abgelegt habe, beſtätigt
ſich nicht. Denn der Betreffende, Büchſenmacher Alexander
Schneider aus Birkigl in Schleſien, hat in der Zeit vom

Mai bis Milte September d. J. im hieſigen Gefängniß Strafe
verbüßt, kann alſo gar nicht bei dem Morde betheiligt geweſen
ſein. Mit ſeinem angeblichen Geſtändniß bat er ſich anſcheinend
nur ein vorläufiges Unterkommen im Gefängniß wieder ver-
ſchaffen wollen.

e Fahneneid. Heute Vormittag 10 Uhr mußten die am
1. Oktober eingetretenen hieſigen Ein- und Dreijährig Frei-
willigen in der Marktkirche den Fahneneid leiſten.

Ueber den Diebſtahl im H.'ſchen Cigarrengeſchäft in
der oberen großen Steinſtraße erfahren wir noch Folgendes: Die
Diebe ſind über die Hausmauer geklettert und von binten in
das Geſchäft gedrungen. Außer dem Gelde ſind Cigaretten im
Werthe von 70 entwendet worden. Auch dem direkt bengch-
barten Laden des Mehlhändlers Taube hatte man einen Be-
ſuch dabei abgeſtattet und die Ladenkaſſe revidirt, aber nichts
nennenswerthes vorgefunden.

Einen blutigen Ausgang hatte der vorgeſtrige Kirmes-
tag in Paſſendorf. Als in der Tanzpauſe, während welcher die
Dorfjugend nach Hauſe zum Abendbrot gegangen war, die Mu-
ſikanten ſich an einem Tiſch niedergelaſſen hatten, wurde ein
großer Stein durch das Fenſter geſchleudert. Der Wirth mit
einem ſeiner anweſenden Verwandten, dem Fuhrberrn H., woll-
ten den frechen Thäter ermitteln, wurden aber von dem Re-
ſtaurateur Th. von hier und einigen Komplizen deſſelben, die
ſchon vorher im Lokale durch ihr auffälliges Benehmen allge-
meinen Unwillen erregt hatten, mit einem Ochſenziemer durch
Schläge empfangen, ſo daß H. blutüberſtrömt ohne Beſinnung
in das Haus getragen werden müßte. Der Hauptattentäter er
griff nach dieſem Vorgange die Flucht.

Ueberfall. Der Arbeiter G. wurde bei Ausübung der
Feldarbeit auf einem Acker an der Merſeburger Straße von
einem in angetrunkenem Zuſtande befindlichen polniſchen Mit-
arbeiter angefallen, zur Erde geworfen und unter den ſcheuß-
lichſten Drohungen zu erwürgen verſucht. Nur mit Mühe ge-
lang es durch Hinzugekommene, den Unhold von ſeinem Vor-
haben abzubringen.

StadtTheater.
„Die Jüdin.“

Trotz ihrer geradezu abſtoßenden Handlung, welche uns re
ligiöſen Fanatismus und die häßlichſten menſchlichen Leiden
ſchaften in den grellſten Farben ſchildert, hat die Oper: „Die
Jüdin“ von Halevy noch immer ihren feſten Platz im Opern
repertoir. Die 55 Jahre, welche ſeit ihrer Erſtaufführung ver-
gangen ſind, haben ebenſowenig, wie die vielen Anfeindungen,
welche die Oper die man als tendenziös gegen den Katho-
licismus gerichtet bezeichnete erfahren hat, die andauernden
Erfolge des Werkes abzuſchwächen vermocht. Dem ſtellten ſich
zwei mächtige Verbündete entgegen, auf der einen Seite das
äußerſt geſchickte Scribe'ſche Textbuch, auf der anderen Seite
die werthvolle Halevyſſche Partitur, in welcher ein warmes
dramatiſches Leben pulſirt. Vielfach hat man dem Componiſten
einen Vorwurf daraus gemacht, daß er, was die auf den Effekt
berechnete Behandlung einzelner Scenen und das Raffinement
in der Orcheſtrirung betrifft, in Meyerbeer'ſchen Bahnen wan-
dele. Ganz abgeſehen aber davon, daß die Meyerbeer'ſchen Ein
flüſſe unſeres Erachtens der Halevy'ſchen Muſik nicht nur keinen
Schaden gebracht, ihr vielmehr das jung erhaltende Eſprit ver
liehen haben, überſieht man dabei ganz, daß es ſich um eine Oper
handelt, die für die große Oper in Paris beſtimmt war, dort
ihre erſte Aufführung erlebt und lange Zeit das Repertoir der
Grand Opéra beherrſcht, von dort aber erſt ihren Weg durch
ganz Europa gemacht hat. Beſonders dankbare Aufgaben ent-
hält „die Jüdin“ für die dramatiſche Sängerin, den Baſſiſten
und den Heldentenor, der ſich allerdings in die Maske des alten
Jnden ſtecken muß. Die gute Beſetzung dieſer Partien ſchließt
auch den Erfolg des Werkes in ſich und damit iſt das Urtheil
über die geſtrige Aufführung ſchon abgegeben; denn die erwähn-
ten drei Rollen waren was den Elegzar durch Hrn. Stäven
und die Recha durch Frl. Proskhy betrifft ganz vorzüglich,
der Cardinal mit Herrn Keller acceptabel beſetzt. Der Eleazar,
eine der bochliegendſten Partien der Opernliteratur, iſt das
eigenſte Feld des Herrn Stäven. Wie er den fanatiſchen und
rachedürſtenden Juden in Maske und Spiel charakteriſtich wieder-
t wie er ihn wir brauchen hier nur an die Stretta iml. Akt, an das Duett mit dem Cardinal und an die große Arie, die
ihm zweimaligen Hervorruf eintrug, zu erinnern mit ſtimm-
lichem Glanze auszuſtatten vermöge ſeines erſtaunlichen Materials
in der glücklichen Lage iſt, wie er in Geſang und Darſtellung
eine von pſychologiſcher Vertiefung in die Aufgabe zeugende
ſtete dramatiſche Steigerung konſtatiren läßt, das Alles verdient
uneingeſchränkte Anerkennung. Das gleiche warme Lob gebührt
der Recha von Frl. Prosky, welche geſtern wieder eine in

wie darſtelleriſcher Hinſicht gleich rühmenswerthe
Beherrſchung ihrer Partie, Leidenſchaft und Feuer in Geſangund Aktion, feinkünſtleriſche Vortragsart und Rimmliche Friſche

und Kraſt entfaltete. Auch ſie wurde durch den einhelligen
Beifall des geſüllten Hauſes mehrfach geehrt. An dem Car-
dinal des Herrn Keller hat uns die Auffaſſung und dramati-
ſche Ausarbeitung recht gefallen auch der muſikaliſche Part ge
langte in befriedigender Weiſe zu ſeinem Rechte. Auf die Jn-
tonation wird Herr Keller ober noch beſſer achten, auch das
unmotivirte und taktwidrige Verweilen auf einzelnen Tönen
vermeiden und klarer vokaliſiren müſſen, Ein Eingehen auf
die Leiſtungen des Herrn Wickert als Leopold und des Frl.
Roſſi als Endoxia können wir uns erſparen, weil es ſich bei
Beiden wie man uns an zuſtändiger Stelle ſagte um das
letzte Auftreten an hieſiger Bühne handelte. Ein recht guter
Ruggiero war Herr Engelmann. An den Chor- und
Orcheſterleiſtungen konnte man ſich erfreuen auch die Regie

ab zu Ausſtellungen keinen Anlaß. Aus der wohlgelungenen
alletnummer im III. Akt hob ſich der von Frau Hanna

Rudolph ausgeführte Solotanz und insbeſondere die virkuoſe
Fußſpitzentour vortheilhaft ab. Dem mit gewohnter, Energie
ſeines Amtes waltenden erſten Kapellmeiſter darf der gebührende
Antheil an dem allgemeinen Lobe nicht vorenthalten bleiben.
Für die Wiederholung der Oper empfehlen wir, im II. Akt eine
andere Soloaltiſtin einzuſtellen die geſtern dort verwendete
Chordame brachte die pſalmodirende Gebetſcene durch ihr Um
hertaſten bei den Einſätzen in nicht geringe Gefahr.

C. Reinhold

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correfrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Tu Varby, 14. Oktober. Haſenanlage.) Jn der am
Freitage abgehaltenen Stadtverordneten-Sitzung wurde ein für
unſere Stadt ſehr wichtiger Beſchluß gefaßt. Es hat nämlich
der Staat ſich geneigt erklärt, zu der bei unſerer Stadt beab-
ſichtigten Anlegung eines Hafens ein zinsfreies »Darlehn
von 100000 herzugeben, wenn die Stadt, nachdem ſie ſich
bereits zur Hergabe von 30000 und zwar zinsfrei, bereit er
klärt hat, nun noch 45000 als 3'/2 prozentige Prioritäten be
ſchaffen will. Die Stadtverordneten ſtimmten dieſer Anforderung
zu und es iſt nunmehr Ausſicht vorhanden, daß ſchon im nächſten
Frühjahre mit dem Bau, welchen muthmaßlich der Maurer-
meiſter und Architekt Ernſt aus Schönebeck leiten wird, be-
gonnen werden kann.

Eisleben, den 14. Oktober. (Beängſtigender
Wohnungsmangel. Der hieſige Magiſtrat fordert laut Be-
kanntmachung Jnhaber von leerſtehenden Wohnungen auf, die-
ſelben unter Angabe der einzelnen Ränmlichkeiten und des
Miethspreiſes ſchleunigſt anzumelden, indem bei dem am erſten
October ſtattgehabten Wohnungswechſel mehrere achtbare
Familien mit einer großen Kinderzahl keine Wohnung
gefunden haben und von Seiten der Stadtverwaltung nothdürftig
untergebrucht werden mußten.

Die Zahlungsſtockungs Angelegenheit des
Bauunternehmers Schmid, Beſitzers des prachtvoll ausge
ſtatteten Café Bauer und anderer großer Gebände in Leipzic,
hat eine für die Geſammtheit der Gläubiger uungünſtige Wen-
dung dadurch erfahren, daß einige Gläubiger auf den Vorſchlag
eines Moratoriums von zwei Monaten nicht eingegangen ſind.
ſondern Klage gegen Herrn Schmid erhoben haben. Hierau
mußte, um nicht einige Gläubiger zu begünſtigen, der Antrag
auf Eröffnung des Concursverfahrens geſtellt werden.

F. Ein tragiſches Ende hat in Rieſa am. Oktober eine
Familie W. aus Apolda, beſtehend aus Mann, Frauund einem
Mädchen von ungefähr 4 Jahren, geſucht und gefunden. Man
hat die Leiche des Kindes in der Nähe des Stadtparkes aus der
Elbe gezogen und polizeilich aufgehoben. Nach Ausſage des zur
Aufhebung zugezogenen Arztes iſt der Tod des Kindes allem
Vermuthen nach auf, gewaltſame Weiſe erfolgt, da an ſeinem
Halſe eine Strangulationslinie deutlich wahrnehmbar geweſen
iſt. Am Morgen des 9. Oktober iſt die Leiche des Mannes in
der Nähe der bieſigen Schneidemühle von Schiffern aus der
Elbe gezogen und polizeilich aufgehoben und recognoſcirt worden.
Aus den bei dem Selbſtmörder und wahrſcheinlich auch Mörder
aufgeſundenen Papieren ging hervor, daß er der Wollwaagren-
händler W. aus Apolda in Thüringen war. Am Sonnabend
war der Schwiegervater des W. in Rieſa und hat auf Befragen
Angaben über dieſen gemacht, die ihn durchaus nicht in günſtigem
Licht erſcheinen laſſen. Es mag ja ſein, daß den W auch Ge-
ſragt ſeiner unſeligen That getrieben haben, er hat
ich aber dieſe durch einen höchſt tadelnswerthen Lebenswandel

ſelbſt zugezogen und ſich, als ihm ſein Schwiegervater nicht
mehr helfen wollte, mit Frau und Kind in die Elbe zu ſtürzen
beſchloſſen. Von der Frau fehlt bis jetzt jede Spux. Zweifellos
hat ſie der Mann, der ſie ſchon immer nicht gut behandelt hat,
entweder auch in die Elbe geſtürzt oder ſie doch gezwungen,
ſelbſt den Tod in den Fluthen zu ſuchen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
s Bei der Bergſchloßbrauerei Magdeburgdbetrugen die Einnahmen für das abgelanfene Geſchäſtsjahr für
Bier 487 575,85 Treber, Malzkeime, Zinſen 39 958.21
Uebertrag aus Betriebsjahr 1888/89 1500 Summa 529 034,06
Mark; die Ausgaben 431 308,55 ſodaß ein BruttoGewinn
von 97 725,51 verbleibt. Davon werden zu Abſchreibungen
verwandt 46 615,51, verbleibt ein Reingewinn von 51 110 .4
derſelbe ſoll wie folgt vertheilt werden: 5 Reſervefonds
2555,50 Tantième und Gratificationen 6 22880 .4, 3 o
r r 42 000 Uebertrag auf neues Rechnungsjahr

Vermiſchtes.
Eiunbruchsdiebſtahl in der Bodega in Berlin. Jn

der verfloſſenen Nacht iſt in der an der Ecke der Jeruſa-
lemer- und Leipzigerſtraße belegenen Kontinen-
tal-Bodega ein Einbruch verübt und die Haſſe derſelben
um einen Betrag von 420.4 beraubt worden, nachdem der Dieb
den eigenartigen ſtarken Verſchluß der Kaſſe ſehr geſchickt ge-
öffnet hatte. Eingedrungen iſt der Verbrecher von dem Keller
aus, in welchen er durch ein Fenſter gelangt war, deſſen Scheibe

eng cIl

Hallisobhes Stadt- Theater.
Tonnerstag, den 16. October. Beninn 7. Uhr.
Vorſtellung. (28. Abonnem. -Vorſtellg.) (Farbe: gelb.

Goldſfische.
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan

und Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Joachim von Felſen, Oberſt a. D. Carl Rückert.

Erich, ſein Sohn, Premierlientenant Ferdinand Rinald.
ſ. Martin Winter Robert Friedrich.Jenny Schneider.

A. Rinald-Pauli.

ſ Carl Friedau.Eleonore Mahr.
Ludwig Hofmann.
Adolf Schumacher.
Michael Pichon.

Malwine, Kammermädchen b. Frauv. Lilli Dorbach.
Otto, Diener Pöchlaar Richard Ebert.
Diener bei Oberſt von Felſen. Adolf Dalwig.Johann, Diener bei Winter Cäſar Markgraf.

Ballgäſte.

Emmy, ſeine Tochter
Joſefine von Pöchlaar

Lolf von PöchlaarT

Mathilde von Koßwitz
Hans Roland.
Stetten dorfvon Kallern, Lieutenant

J

J

J

Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.
Größere Pauſe nach dem 2. Akte.

l Ende 10 Uhr.e
h

Freitag 7, Uhr „Tell“, Große romantiſche Oper mit
Ballet in 4 Akten von G. v. Roſſini.

Il Jn Vorbereitung: „Meißener Porzellan“, Großes Ballet
II Divertiſſement in 1 Akt von Jean Golinelli.

„Mignon“, Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten
von Ambroiſe Thomas.

n S n nfür Herren und Dameny,

nur in prima Qualitäten und
in hocheleganter Ausstattung

zu den niedrigsten Preisen.



er eingedrückt hatte. Der Dieb ſcheint mit den Verhältniſſen
und den Lokalitäten ſehr bekannt geweſen zu ſein.

Unfreiwilliger Humor. Allerlei Erzeugniſſe unbeabſich
tigter Komik der letzten Woche veröffentlicht die „Köln. Volks
Ztg.“: Jn einer Volksverſammlung erklärte der Berichterſtatter:
„Man möchte uns von der Sozialdemokratie gern den Umſturz
in die Scbuhe ſchieben, aber unſere Hände ſind frei davon.
Jemand verſuchte den Agitator zu widerlegen und ſagte dabei
u. a. „Die Sozialdemokraten ſind gefährlich nicht deshalb, weil
ſie da ſind, ſondern weil ſie auf tollen Jdeen herumreiten,
was aber die meiſten Leute nicht merken.“ Der Mann ſchloß
mit den Worten: „Wer das eben nicht begreiſt, der hat es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben.“ Ein badiſches Lokalblättchen berichtet:
„Als geſtern ein Radfahrer durch G. ſuhr, war der Weg am
Ausgang des, Dorfes ſo mit einem Draht verſperrt, daß er
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Wer
denn Der Draht? Der Weg Jm Anzeigentheil derſelben
Nummer ſteht „Wer mich mit meinem anderen Bruder Ambros
verwechſelt, hat von mir keine Zahlung zu erwarten In
der „Köln. VolksZtg.“ ſteht in einer Novelle der Satz; „Plötz-
lich füllten ſich die ſchönen Augen mit Thränen und tropften
auf Fritzens Strumpf. Jm Feuilleton eines elſäſſiſchen
Blattes wird erzählt: „Dieſer Wurm aber nagte unaufhörlich
an ihrem Herzen und wurde dabei zuſehends bleicher und hohl
wangiger.“

Neber Nahrung und Trank der Schweizer in früherer
Zeit. Jn einer Zeit, wo man angeſichts der überhandgenom-
menen Gennßſucht und Verirrung bezüglich Eſſen und Trinken
in der Schweiz eine Umkehr zu den in manchen Beziehungen
einfacheren und geſunderen Gebräuchen der kräftigeren Alt-
bordern wünſcht und predigt. iſt es von Jntereſſe, aus alten
Quellen zu vernehmey, was für Nationalnahrung und Getränk
in längſt entſchwundenen Zeiten beim Schweizervolke gebräuch-
lich war. Jn einem Gedicht von P. Gegenbach aus dem Jahre
1514 betitelt: „Der alt Eidgenoß“, werden die Sitten der alten
Schweizer hinſichtlich Nahrung und Trank folgendermaßen
poetiſch beſungen:

Käs und ziger das war ixe ſbis,
Sie zu end her in heldes wis,
Jre ſeckli uf dem rugken,
Friſch Waſſer war ir edles trank,
Sie thatens tapfer ſchlucken.

Und heutzutage? Da trinkt Mancher ſo gern und viel „ge-
Branntes“ Waßer in allen möglichen Farben; in Strömen quillt
bayriſches Bier durch die Kehlen; viele Schweizer und Schwei
zerinnen haben einen ſo ſchwachen Magen, daß ſie ſogar die
Milch, die eigentliche Nationalnahrung, nicht mehr recht ver-
tragen können; der eiweißſpendende Käſe wird in ſeinen guten
und beſten Qualitäten exportirt, um das Blut des Fremden zu
ſtärken, dafür „nähren“ ſich Tauſende von Eidgenoſſen mit
ſchwärzlichem Cichorienwaſſer, betrügen ihren Magen und Leib
mit allen möglichen fremden Surrogaten der Kaffeebohne, vom
Franck-Päckli Pulver bis zum Freiburger homöopathiſchen Ge-
ſundheitskaffee. Der unheilvolle Branntwein vermählte ſich mit
der eiweißmageren Kartoffel, und ein Bitterſchnapsfabrikant
fabelte in einem großem Reklamebogen ſogar, das Schweizer-
volk habe den Magenbitter zu einem förmlichen „National-
getränk“ gemacht.

Die Mutter in dem neuen Entwurf eines bürgerlichen
Gefetzbuches für das deutſche Reich. Die höhere rechtliche und
ſoziale Stellung, welche die Frau in der modernen Zeit ſich er
worben, kommt auch in dem neuen Entwurf eines bürgerlichen
Geſetzbuches für das deutſche Reich zur Geltung. Nach einem
Artikel von Dr. jur. Guſtav Strehlke, „Die elterliche Gewalt“,
in der ungemein reichhaltigen und ſchön ausgeſtatteten erſten
Nummer des neuen Jahrgaugs von „Ueber Land und Meer“
(herausgegeben von Profeſſor Joſeph Kürſchner, redigirt von
Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) beſtimmt er,
daß die elterliche Gewalt nach dem Tode des Vaters der Mutter
zukommt und die Einleitung der Vormuundſchaft nur über
Doppelwaiſen erfolgt. Nur wenn es der Vater teſtamentariſch
angeordnet hat, oder die Mutter es ſelbſt beantragt, oder wenn
das Gericht wegen beſonders ſchwieriger Vermögensverwaltung
es für erforderlich hält, wird derſelben ein „Beiſtand“ zuge-
ordnet, welcher indeß nur die Stellung eines geſchäftlichen Be
rathers der Mutter einnimmt und keinerlei Rechte als Vormund
den Kindern gegenüber hat. Das Erziehungsrecht der Mutter,
ihr Nießbrauchsrecht an dem Vermögen der Kinder wird dadurch
in keiner Weiſe berührt. Die elterliche Gewalt wird nach dem
Entwurfe beendet durch Tod oder Volljährigkeit des Kindes,
Tod oder Todeserklärung des Jnhabers der Gewalt, Annahme
des Kindes an Kindesſtatt und Verwirkung der elterlichen Ge
walt durch Verurtheilung des Jnhabers derſelben zu gewiſſen
Freiheitsſtrafen wegen eines gegen das Kind oder an dem Kinde
begangenen Verbrechens oder Vergehens. Dieſe Beendigungs-
gründe ſind für beide Eltern gemeinſam; für die Mutter kommt
als beſonderer noch die Wiederverheirathung hinzu. Jndeſſen
kann das Vormnndſchaſtsgericht die wiedervermählte Mutter
mit Zuſtimmung ihres Ehemannes zum Vormund ihrer Kinder
beſtellen. Unter allen Umſtänden jedoch behält die Mutter die
thatſächliche Fürſorge für die Perſon ihrer Kinder auch bei einer
neuen Ehe, und der Vormund hat, wenn er dieſerhalb mit ihr
in Meinungsverſchiedenheit geräth, das Gericht anzurnufen.

Humoriſtiſches.
Moderne Dienſtmädchen. Wilhelm: „Na,Gnuſte, warum ziehſt De denn ſchon wieder? War denn Deine

Herrſchaft nicht jut?“ „Jnt war ſe ſchon, aber nich dumm
jenng.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
München, 14 Okt. W „Allgemeine Zeitung“ wendet

ſich in bhemerkenswerther Weiſe gegen die Behauptung, die
bayriſchen und ſächſiſchen Notenbanken ſeien nicht be-
rechtigter als die preußiſchen Provinzialbanken. Die
Notenbankfrage ſei guf 10 Jahre erledigt. Außerdem ſei die
bayriſche Nötenbank Kreiſen zugänglich, für welche die Reichs-
bank gar nicht ſorgen könnte. Eine größere Centraliſirung
des deutſchen Notenbankweſens ſei anzuſtreben; aber man ſollte
nicht bei jeder Gelegenheit die Centraliſirung im deutſchen
Reiche bei den Haaren herbeizieben.

Gueſen, 15. Okt. Von dem hieſigen Schwurge-
richt iſt der Arbeiter Wilhelm Schmidt aus Skielsk in
RuſſiſchPolen, welcher beſchuldigt iſt, am 7. September
v. J. als preußiſcher Unterthan in Rußlaud den Forſt-
ſchreiber Paul Fliege ermordet und beraubt zu
haben, wegen Mordes und Raubes zum Tode ver-
urtheilt worden.

Paris 14. Okt. Die Meldungen vom Rücktritt
des Finanzminiſters Rouvier treten immer beſtimmter auf.
Als ſein Nachfolger wird der Handelsminiſter Roche
genannt.

Lille, 14. Oktober. Auf dem Sozialiſten-Kon-
greß iſt beſchloſſen worden, daß ſämmtliche
Arbeiter vom 2. Mai 1891 ab nach achtſtündiger
Arbeit die Werkſtätten zu verlaſſen haben.

Rom 14. Oktober. Der Faniſbe Botſchafter Graf Be
nomar überbrachte heute dem Miniſterpräſidenten Crispi die
Entſchuldigung der Madrider Regierung wegen der Vorgänge
auf dem Katholikentag in Saragoſſa. Crispi erwiderte,
Jtalien lege den Hehreden einiger klerikaler Fanatiker keine Be
deutung bei.

Kursbericht.
(Feruſbrechmeldung der Hatliſchen Zeitung.)
Berlin, 15. October 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Börſe.
40 Reichsanleihe. 105,50 Dortm. UnionSt.-Prior. 87,37
3 do 98,75 Riebeck Montanwerke 178,
4 Conſols 105.30 Oeſtr. Cred.-Actien 169,25
3 do 98,60 Franzoſen 110,12*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 96,10 Lombarden 66,
30/0 8540 Ruſſ. Süd-Weſ 85.50Gotthardbahn 159, 45 Oeſtr. Gokdrente 95,

89,10Disconto-Commandit 220, R eRuſſ er Anl.
490 Ung.

Darmſtädter Bank 158,50
Deutſche Bank 16580 59 Jtal. Renten 93,
Berl. Handelsgeſellſch. 16490 Oeſtr. Noten. 177,25

Laurahütite 144,75 ANuff. do. 250.,50
Tendenz: ſchwach.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
in 190,--, Okt. 190,50, April-Mai 189,50, Tenden;

ſchwach.
Roggen: loco 174,50, Okt. 177,25, April-Mai 161,75, Tendenz

ſchwach. d143,75, April-Mai 137,25, TendenzHafer: loco Okt.
ſchwach.

Rüböl: Herbſt 64 90, Tendenz matt.
Spiritus: (70er Waare) loco 44,80, Okt. 44,60, April-Mai 39,40.

(50er Waare), loco 64,70.
Petroleum: loco 23,40.

Fondsbörſe. Wir haben heute von einer recht matten Börſe
zu berichten, und müſſen überall größere Kursabſchläge ver
zeichnen. Die Gründe für die ungünſtige Stimmung ſind in der
Geldknappheit zu ſuchen, welche ſich mehr an den auswärtigen
Plätzen, als bei uns kundgiebt. Wenn hier am Platze auch
heute tägliches Geld einen Zinsfuß von 6 verlangt, ſo kann
man doch nicht behaupten, daß ſich hier das Geld knapp macht,
weil für die Prolongation nur wenig gebraucht wird, nachdem
die Speculation ihre Hauſſepoſitionen' zum größten Theil bereits
gloſt hat. Die luſtloſe Haltung, welche an der heutigen
Börſe Platz griff wurde auch verſtärkt durch den Rück-
ang unſerer neuen Reichsanleihe, für welche man eine ſtich-haltige Erklärung nicht anzugeben vermochte. Wien meldete

außerdem eine Verthenerung der Recors, welche heute
etwa 10 betrug; alles trug überhaupt dazu bei, die
Mattigkeit zu unterſtützen und der Contremine das Feld weiter
zu ebnen. Trotzdem war das Angebot kein dringendes und
wenn auch faſt alle unſere Banken einige Procente einbüßen
mußten, ſo konnten doch die Kohlen- und Eiſenaktien ſich ziem-
lich gut behanpten, obſchon die Meldung von der bevorſtehenden
Auflöſung des weſtdeutſchen Feinblechverbandes keineswegs
angenehm berührte. Von öſterreichiſchen Bahnen behaupteten
ſich Lombarden und Franzoſen, während Duxer ſtark weichen
mußten. Deutſche Bahnen ganz geſchäftslos: Lübecker und
Marienburger gaben etwas nach. Fremde Renten auf Paris
und London matt; ruſſiſche Noten allerdings auch niedriger,
aber doch wieder in guter Aufnahme. Privatdiscont 5

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief
bei geringen Umſätzen mangels jeder Anregung in luſtloſer
Haltung. Weizen konnte ſich gut behaupten. Roggen, nach an
fänglicher leichter Abſchwächung, befeſtigt und konnte auf ver

mfelte Deckungen den geſtrigen Schlußkurs leicht behaupten
Hafer war leicht abgeſchwächt und ſehr ſtill. Mehl unverändert-
Rüböl durchveg etwas nachlaſſend. Spiritus bei andauernder
Kaufluſt feſt. Terminpreiſe ferner anziehend.

Seiden-Damaſte ſchwarze, weiße u farbige v. Mt. 2.35

bis Mk. 12.40 per Met. (ca. 35 Qual. verſendet ro
beun und ſtückweiſe porto und zollſrei das Fabrik-Depdt G.
Menneberg (K. u. K. Hoflief.) Züriehn. Muſter um-gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. [704

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migränue wird durch
den Gebrauch von Apotheker Dallmann's Kola Pastillen
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind Jerbggg ein anregendes, den
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Hirsch-Apo-
theke Adler Apotheke, Engel Apotheke,Knaiser-ApotheKke und Löwen-Apotheke. [702

Antliche Bekanntmachungen.
Am 4. Oktober wird zu Lettin im Saalkreiſe eine für Fern

ſprechbetrieb eingerichtete, mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte
Telegraphen Vetriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt er
öffnet werden.

Halle g/S., den 3. Oktober 1890.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

(gez.) Geffers.

Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche
in Dammendorf.

Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Dammendorf
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. [712

Amt Niemberg, den 14. Oktober 1890.,
Der ſtellvertr. Amts-Vorſteher.

Unter den neuangekauften Zugochſen des Rittergutes Canena
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. [716

Dieskan, den 13. Oktober 1890.
Der Amts Vorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzungam Donnerstag, den 16. October er, Nachm. 5 Ub
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung
1. Mittelbewilligung für Verbreiterung des Fahrdammes in

der Leipzigerſtraße.
Anſtellung eines Beamten.
Vertheilung der Schmidt'ſchen Legatenzinſen.
Anſtellung eines Polizeibeamten.
Verrechnung des Erwerbspreiſes für das Grundſtück
Taubenſtraße 123.
Sonſtige Eingänge.

Familien- Nachrichten.
W
6 Mit Gottes Hülfe wurden wir Sonntag, den 12.

Direrr Mittags *1 Uhr durch die Geburt einer Tochter
erfreut.

Dies allen lieben Freunden und Bekannten ſtatt 57

J

ſonderer Meldung zur Nachricht.
Lochau, den 14. Oktober 1890.

Oehler, Paſtor, u. Frau8 Auguste geb. Forst.

TodesAnzeige.
Heute entſchlief ſanſt nach langen Leiden unſere gute

Mutter Caroline Müller geb. Ulrieh im Alter n

S 70 Jahren. 28Teutſchenthal, Großgräfendorf, Rothenburg,
Paris, Wanzleben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

da o

Berlag der Aktiengeſehſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
BVerantwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouyh ſih

Politik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichneten.
Martin Leiſtfür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſiunde der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm. zwiſchen
und ,2 Uhr. Die Er pedition (Jnſeratenannahme und Geſchäſtsaugelegew

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

holz- Auction.
Es ſollen

Freitag, den 17. October er.,

länder) verkauft
Schlemm,

Naundorf bei Salzmünde.

3 ſchöne hochtragende Ferſen u
69

von Vorm. 9 Uhr ab, Einen Fuchswallach, gut geritten.
im Forſtrevier Burgkemnitz, in d. Total.: für jedes Gewicht, ein u. zweiſpännig
ca. 450 kief. Bau- u. Latt-agefahren, verkauft wegen Nachzucht

ſtämme, ca. 200 Hanfen Schlem nNaundorf bei Sahzmünde.

meiſt ſtarker kief. Stangenmeiſtbietend verkauſt s 100 Mil
Käufer wollen ſich im hieſigen Gaſt-

hof verſammeln. [631

ſofort geſucht
Meckelſtr. 14.

Burgkemnitz, am 10. October 1890. Offenen. geſuchtesStellen.
Die Forſtverwaltung.

Kaden.
Goelegenheitskauf.

vacant.

Die Jnſvectorſtelle auf
Rittergute Zingſt iſt z. I. Jaunar 1891

Frankirte ewerbung
Circa 20 Stück wenig gebrauchte, ich mir unter Einreichung von O

faſt nene ein- und zweithürige

S Geldſchränke, Zingſt b. N
Zeugniſſen zugehen zu laſſen.

ebra a/ U. d. 13. Okt. 1890.
von Helldorff.

meinem

en bitte
riginal-

(722

beſtes Fabrikat, hat bedeutend unt. früh.
Koſtenpreis ſehr billig abzugeben

a. Rieseler, Mafchinenfabrik,
Zerbſt i Anhalt. [423

Pferde-Verkanf.
Am Dienſtag. den 28. October d. J.,

geſucht.

Hofmeiſter-Geſuch.
Ein zuverläſſiger, thät. u. umſichtiger

Hofmeiſter wird zum 1. Januar 1891
ſ Vriedriceh, Pächter,

Rittergut Zöſchen bei Merſeburg.

Vormittags von 9 Uhr ab, werden Auf dem Rittergut Altenberga bei
auf dem Hofe der Train-Kaſerne etwa Kahla wird zum nächſten 1. Jannar
90 überzählige Dienſipferde öffent ein Vichwärter zu 34 Stück Rindvieh

1701lich meiſtbietend verkauft. und 8 bis 10 Kälbern geſucht. Mel-
Magdeburg, den 12. Octbr. 1890. dungen unter Beifügung der Zeugniſſe

Magdeburg Train-Bataillon Nr. 4 an die Gutsverwaltung daſelbſt. [584

220 Stück ſehr ſchöne
engl. Jährlinge und
Lämmer zur Maſt
ſind zum Verkauf an-

a--Aä gekommen bei [726

Auf Domäne Heusdorf bei Apolda
findet zum 1. November oder i
ein unverheiratheter Sehäfer Stel-
lung, auch ſteht daſelbſt ein eugl. Eber,
2 Jahr alt, weil überzähl., z. Verkauf.

dartini

C. Grunert, Freyburg a u.
Gute Speiſe-Kartoffeln, à Eent
3 Mark, liefert frei Haus 9 gute Stellen durch74
M. DBelehmann, Mansfelderſtr. 4. Itl. Schlamm 1, Halle a/S.

Bauern-Töchter, welche die Land-
wirthſchaft und gleichzeitig das Kochen

ner unentgeltlich lernen wollen, finden ſehr

74 Fran KIlar,[731

Eine Mamſell, welche in Koch und
Milchwirthſchaſt ſelbſtändig iſt, ſucht
auf einem großen Gute zum 1. Jannar
anderweitig Stellung. Alter 20 Jahr.
Sowie 2 feine Hausmädchen ſuchen
ſofort oder 1. Januar Stellung. Näh.
durch salomon, Göttnitz bei Stums-

dorf. [681E. j. Mädchen, welche Nähen, Plätten
und etwes Kochen verſteht, wird z. St.
d. Hausfr. für ein Pfarrh, g. Lande
zu ſofort oder 1. Nov. geſucht. Adr.
unter Z. 723 an die Exped. d. Bl.

erbeten. [723Jüng. Jnſp., ält. u. jüng. Verwalter
von 300--1000 Aufſſeher, Hofmſtr.,
wöchentſ. 15--18 verh. Gärtner,
Brenner, Diener, verh. Kutſcher, verh.
u. led. Schmied f. Rittergut, Schäfer,
Ochſen- u. Kuhfütterer, verh. und led.
Knechte, Dreſcher, ſelbſtſt. Land-
wirthſchafterinnen, Gehalt 300--350
Scholarin, Kinderfräuleins, Stütze,
Verkäuferinnen Köchinnen, Büffet-
fräuleins, Haus- nnd Stubenmädchen
finden ſofort Stellung durch [746

Priedrich Grosse,
Steinweg 43 44.

Ein junger Mann, ledig, ſucht ſofort O
Stellung als Hofauffeher, der in allen
Arbeit. ſelbſt mit Hand anlegt, Kranken-
wärter ſucht Stellung bei Nerven-
Leidend., womögl. in Privat. D. O.

Oſtpr. Hausmdch., Landwirthſchaſter.
Viehmdch. ſuchen Dienſt ſofort. Oſtpr
Knechte, Mädchen fürs Land ſuchen
Dienſt vom 15. November ab durch
Frau Wöllner, Blücherſtraße 9.

Eiſendreher-Geſuch.
Ein tüchtiger zuverläſſiger ſolider,

nicht zu junger Eiſendreher für lohnende
Arbeit in Lebensſtellung wird geſucht
und Mittags 11-12 Uhr ange-

Merseburgerstrasse 3

Stellen finden
ältere u. jüng. Landwirthſchafterinnen,
Stützen für Stadt u. Land, Haus u.
Küchenmädchen e u. ſpäter nach
hier, Haus u. Viehmädchen, Kutſcher,
Knechte und Tagelöhnerfamilien nach
dem Lande.

Stellen ſuchen:
ält. u. jüng. Stadtwirthſchafterinnen,
Verkäuferinnen, Kinderfräulein, unter-
zieht ſich auch häuslicher Arbeit geht
auch aufs Land, Mädchen mit gutem
Buch zum 1, November Hofweiſter,
Hofaufſeher, Kuhmelker, Gärtner und
Förſterfamilien, Hausdiener und Haus-
burſchen.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Nother Thurm

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin., Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Gestenckh.
Für eine Neparatnurwerkſtatt mit

)ampfbetrieb ſuchen einen ſoliden,
tüchtigen Meiſter der in allen Zweigen
erfahren iſt und Kenntniß von Dampf-,
Landwirthſchaftl.- u. Nähmaſchinenbau
hat. Derſelbe muß fleißiger und ſelb-
ſtändiger Arbeiter ſein und etwas
zeichnen können. Hoher Lohn. 721
ess G Sechlegel, Eisfeld-Werrg.

00J 6 ZGartner,
der jetzt vom Militär entlaſſen ſucht,
geſtützt anf gute Zeugniſſe, ſogleich od-
1. Januar Stellung auf einem Gute
oder bei einer Herrſchaft. Derſelbe iſt
auch in Bedienung erfahren. Adreſſe
S. Riehter, Gärtuer,
in Reinsdorf b. Nebra a Unſtrnut.nommen 1

m

Mehrere
Korbmachergeſellen

auf Ballon- Arbeit werden geſucht von
F. Müneh, Schönebeck a E.
10 Lorbwacher-Gesellen

auf Matt- Arbeit bei hohem

ſofort geſucht. t 6Gustav Götze, Schönebeck.

Permiethungen.

Herrſch. Wohnnngen,
I. und II. Etage, 5 Zimmer. Kammer,
Küche und Zubehör per 1. Oktober,
auch früher, billig zu vermiethen. Zu
erfragen I. Etage links. [617

Obere Leipzigerſtraße 54.

Hochherrschaftliche

W on Sem,I. und II. Etage,
im früheren Hauſe des Herrn Lieute-
nannt Paul Riebeck, Bahuhof-
ſtraße 13. mit je 10 Zimmern, alt
deutſchen Oefen, Badeeinrichtung, gro
zem Garten, Colvnnaden, Pferde
ſtällen, Wagenremiſe, z. 1. Octbr. od.
ſpäter zu vermiethen. Näheres

Gürtner, Bahnhofſtr. 14.

och-Varkerre,
herrſchäftl. 5 Zimm. m. Gartenbenutz.
u vermiethen Glebichenstein,Wittetindſir 10, neben dem Bade.

Eine Wohnnng, I. Etage, 2 Stuben,
Kammer Küche und Zubebör, für
315 Mk. per 1. Jannar 1891 zu
verwiethen Krauſenſtraße 10.
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Grſte Beilage zu R 242 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 16. Oktober 1890.

Perfonalien.
Perſonal- Veränderungen beim Königlichen

Oberbergamte in Halle a. S. im 3. Vierteljahr 1890. Beim
Königlichen Salzamte in Schönebeck iſt der Berg und
Badeinſpektor Schornſtein zum Bergmeiſter und Bergrevier-
beamten für das Revier Altendorf-Steele im Oberbergamts-
bezirk Dortmund exnaunt und mit S ſeiner
Geſchäfte für Bad Elmen und die fiskaliſche Braunkohlengrube
bei Eggersdorf der Bergaſſeſſor Morsbach beauftragt worden.
Der Kaſſenaſſiſtent Buchartowski wurde zum Salinenſekretär
befördert. Bei der Königlichen Berginſpektion in

Staßfurt trat der Kaſſenrendant, Rechnungsrath Camps in
den Ruheſtand. Die Geſchäfte des Kaſſenrendanten, übernahm
der bisherige Buchhalter und Kaſſenkontroleur, Rechnungsrath
Gerwing, während an des Letzteren Stelle der Bergfaktor
Lüders trat. Der Materialienberwalter, Sekretär Maue
wurde zum Bergfaktor und der Aſſiſtent Ziechert zum Schicht-
meiſter befördert. Die Bergdiätare Pichin und Dantz I wurden
zu Bureaugſſiſtenten ernannt. Der VBergſekretär Hartnuß
wurde an die Königliche Berginſpektion in Rüders-
dorf verſetzt. Bei letzterer trat der Bergſekretär Pichin in
den Ruheſtand; die Stelle des Buchhalters und Kaſſenkoutroleurs
daſelbſt wurde dem Schichtmeiſter Hoffmeyer übertragen.
Dem Bergrevierbeamten, Bergmeiſter Schmeißer in Magde-
burg und dem Salinendirektor Neubauex in Artern wurde
der Charakter als Bergrath Allerhöchſt verliehen. Der Berg-
referendar Göbel würde aus dem Bezirke des Königlichen
Oberbergamts in Dortmund übernommen und der BVergbau-
befkiſſene Fricke zum Bergreferendar ernannt.

Dem Regierungs- Aſſeſſor von Nell zu Coblenz iſt die
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe
Geldern, Reg. Bez. Düſſeldorf, übertragen worden. Die
Regierungs Referendare Dr. jur. Cremer aus Arnsberg,
Dr. jur- Münchgeſang aus Erfurt und Dr. jur. Herbertz
aus Schleswig haben am 11. d. M. die zweite Staatsprüfung
für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. Der Regierungs
rath Zacher bei dem Königlichen Polizei- Präſidium zu Berlin
iſt 5 das Königliche Polizei- Präſidium zu Breslau verſetzt
worden.

Der vortragende Rath im Reichs-Poſtamt, Geh. Poſt
rath Preſſel in Berlin iſt zum Geheimen Ober-Poſtrath, der
ſtändige Hülfsarbeiter im Reichs Poſtamt, Geh. Poſtratkh
Zu in Berlin zum vortragenden Rath im Reichs-Poſtamt
ernannt.

Der Hof- und Dompvprediger, Ober-Konſiſtorial-Rath
Bayer iſt zum Geh. Ober-Regierungs-Rath und vortragenden
Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten ernannt. e

Dem Bildhauer Otto Leſſing, Mitglied der König
ngn Akademie der Künſte zu Berlin, iſt das Prädikat „Pro

eſſor“ beigelegt worden.
Der vraktiſche Arzt Dr. Holzhauſen in Alsleben iſt

n KreisWundarzt des Mansfelder Scekreiſes, mit Anweiſung
eines Wohnſitzes in Alsleben, ernannt worden.

Dem Steuexrath Kupke zu Stendal iſt der Kronen-
orden 3. Kl. verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellenan

gabe geſtattet.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der
Provinz. Durch den Abgang ihres bisherigen Jnbabers in
ein anderes geiſtliches Amt iſt die Stelle eines ordinirten Hülfs-
predigers an der St. Laurentii-Kirche in Halle a. d. S. er
ledigt worden. Einkommen 1800 jährlich. Bewerbungen ſind

den Gemeindekirchenrath genannter Kirche zu richten. Zu
er erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Groß-Schwarz-
oſen in der Diöceſe Taugermünde iſt der bisherige zweite
rediger in Harsleben, Decker berufen und beſtätigt, die er

ſedigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Schil dau in der Diöceſe

erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Brehna, in der
Diöceſe gleichen Namens, dem bisherigen Pfarrer in Wiedemar,
Ernſt Bernhard Theodor Goltze, verliehen, zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Kloſter-Roßleben, in der
Diöceſe Artern, der bisherige Pfarrer in Warnitz, Dr. Karl
Chriſtian Auguſt Matthes, berufen und beſtätigt, die erle
digte evangeliſche Pfarrſtelle zu Vahldorf in der Diöceſe
Neubaldensleben dem bisherigen Superintendenten und Pfarrer
in Kolbitz, Johann Georg Eduard Schneider, verliehen, zu
der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Domnitz in der
Diöceſe Könnern, der bisherige Pfarrer in Meineweh, Max
Alfred Richard Schubert, berufen und beſtätigt, die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Groß-Leinungen, in der
Diöceſe Sangerhauſen, dem bisherigen Pfarrer zu Jeſuborn im
Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen, Karl Ludwig Robert
Ueberhagen, verliehen, zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-
ſtelle zu Groß-Bartensleben „in der Diöceſe Eilsleben,
der bisherige Predigtamtskandidat Johannes Eugen Heinrich
Werner, zu der erledigten evangeliſchen Archidiaconatſtelle
zu Delitzſch in der Diöceſe gleichen Namens, iſt der bishe-
rige Frühprediger in Burg, Karl Friedrich Wüſt, berufen und
beſtätigt worden.

w Merſeburg, 14. Oktober. (Concert zum Beſten der
Ueberſchwemmten.) Wie bereits mitgetheilt, wird am
Donnerſtag, den 16. Oktober, Nachmittags 5 Uhr zum Beſten
der Ueberſchwemmten der Elbniederung ein Concert
ſtattfinden bei dem im Jntereſſe der guten Sache außer dem
Königl. Muſikdirektor Herrn Schumann, mehrere, hier bereits
durch ihre muſikaliſchen Leiſtungen auf's vortheilhafteſte bekannte
Dilettanten, ſowie endlich der Gymnaſialchor mitwirken werden.
Das mit feinem muſikaliſchen Geſchmack ausgewählte Programm,
das unſere Leſer im Jnſeratentheil der heutigen Nummer ſinden,
verbürgt einen ſchönen muſikaliſchen Genuß. Man darf daher
auch auf eine ſtarke Betheiligung des Publikums rechnen, die
auch um ſo dringender wünſchenswerth erſcheint, als die Noth
im Ueberſchwemmungsgebiet noch groß iſt und die Betroffenen
ohne weitere Vermehrung der Liebesgaben einem ſchkimmen
Winter entgegenſehen.

Blankenburg a. Harz, 14. Oktober. (Der Stadtver-
ordnetenverſammlunmg) war eine bei dem Staatsmini-
ſterium eingereichte Beſchwerde der hieſigen Eiſenbahn-
direction über die Abweiſung eines induſtriellen
Unternehmens (Anlage einer Maſchinenfabrik ſeitens eines
magdeburger Hauſes) durch den hieſigen Bürgermeiſter Huisken
zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt. Der Stadtmagiſtrat er
klärte hierzu, daß die der Beſchwerde zu Grunde liegenden An
gaben zum Theil unrichtig ſeien; die Aeußerung des Bürger-
meiſters auf das Geſuch habe gelautet: „Es liege weder in der
Befugniß noch in der Abſicht des Stadtmagi-ſtrats, dem Unternehmen beſondere Schwierigkeiten
zu bereiten, doch werde der Unternehmer auf Euntgegen-
kommen der ſlädtiſchen Behörden in keiner Weiſe zu
rechnen haben, da die gegenwärtige Entwicklung Blanken-
burgs als Kurort und Villenſtadt die ſtädtiſchen Be-
hörden darauf binweiſe, dieſe Entwicklung nicht durch Be-
günſtigung großer Jnduſtrie zu ſtören, für welche
Blankenburg ohnedies wegen ſeiner Lage und wegen der
Waſſer verhältniſſe nicht der geeignete Ort zu
ſein ſcheine.“ Der Magiſtrat hatte ſich dem dieſer Anſchauung
zu Grunde liegenden Standpunkte durchaus angeſchloſſen und
die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß einſtimmig, daß ſie
den Standpunkt des Bürgermeiſters und des Magiſtrats theile

C Cölledg, 14. Oktober. (Auf dem geſtrigen Herbſt-
Viehmarkt) waren weit über 200 Stück Rindvieh, gegen 100
Pferde, etwa 50 fette und 150 Läuferſchweine, ſowie über 200
Stück Saugſchweine angetrieben. Es wurden durchgängig hohe
Preiſe erzielt und faſt alles verkauft. Auch der Krammarkt war
gut beſucht.

T. Aus Thüringen. (Verſchiedenes.) Jn Arnſtadt
haben die Stadtverordneten' bezüglich des Schlachthausbaues

dürfen. Von den in Frage kommenden Plätzen entſchied man
ſich für den Anger. Der Umfang des Schlächtereigewerbes und
des Fleiſchverkaufs iſt ein ſehr bedeutender, was z. B. daraushervorgeht, daß ſich in Erfurt der Fleiſchverkauf für Kopf und
Jahr durchſchnittlich auf 64 klg. beziffert, während derſelbe in
Arnſtadt 115 klg. beträgt. Jn Greiz iſt der Streit der
Gymnaſiallehrerx, welche auf Grund der für die Lehrer
an preußiſchen Gymngſien geltenden Vokation angeſtellt ſind
und infolgedeſſen Wohnungsgeldzuſchuß beanſpruchen zu
dürfen glauben, und der Stadtverwoltung, welche entgegenge-
ſetzter Anſicht iſt, jetzt von der Civilkammer des Landgerichts
dahin entſchieden worden, daß die Gymnaſiallehrer mit ihrer
Forderung abgewieſen worden ſind. Jn Lohme glitt der
Brauereipächter Brömel bei der Arbeit aus und fiel in einen
mit ſiedender Maſſe gefüllten Braubottich. Dabei erlitt der
Mann ſo ſchwere Brandverletzungen, daß er alsbald
verſtarb. Seine Frau, die zu ſeiner Rettung herbeieilte, ver-
brantte ſich beide Arme erheblich Jn Rudolſtadt wird
das nächſtjährige Kartell-Turnfeſt der, akademiſchen
Turnvereine deutſcher Univerſitäten abgebalten werden. Die
Stadtbehörde hat bereits gaſtliche Aufnahme zugeſagt. Bei
einem Zuſammenſtoß auf der Erfurter Station „Güterbahn
hof“ wurde Ende vorigen Jahres ein Hilfsbremſer ſo ſchwer
verletzt, daß Tags darauf ſein Tod eintrat. Zu verantworten
hatte ſich deshalb der Aſſiſtent Helbig. Er wurde indeſſen frei
geſprochen, da das Gericht der J war, daß er in
Folge eines kurz vorher auf, dem Güterbahnhofe erfolgten Un-
falls und Ueberanſtrengung (er hatte 7 Nächte hintereinander
Dienſt gehabt, ſich in einem Zuſtand befunden haben konnte-
der eine Strafbarkeit ausſchließt.

S Altenburg, 14. Oktober. (Die Landes-Jmmobiliar-
Brandverſicherungsanſtalt), des Herzogihums nahm im
vergangenen Jahre 417 885,42 ein und gab 300 856,38 aus,
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 117 029,04 mit ins neue Jahr
herübergenommen werden konnte. Die verſicherte Summe ſtieg
von 217 369 300 .4 auf 224 480 900 .4. Der Reſervefonds betrug
46 307,76 das Vermögen insgeſammt 337 257,76 An
Prämien wurden 316 970,64 erhoben, an Brandentſchädigungen
208 577,92 gewährt. Zur Herſtellung oder Jnſtandhaltung
angemeſſener Feuerlöſcheinrichtungen wurden verſchiedenen Ge-
meinden zuſammen 6150 überwieſen. Von den 97 vorge-
kommenen Bränden wurden 47 durch Blitz, 18 durch muthmaß-
liche Brandſtiftung,, 14 durch mangelhafte Feuerungsanlagen,
13 durch Fghrläſſigkeit und 5 durch Zufall verurſacht. Die
Landesbrandkaſſe hat für dieſe Schäden 233 846,01 zu zahlen
bez. ſchon gezahlt.

Die Poſt- und Telegraphen- Anſtalt auf dem
Brocken, welche am 15. Mai eröffnet und am 30. September
wieder geſchloſſen worden iſt, hat während dieſer Zeit 63,836
Poſtſendungen und Telegramme (darunter allein 57,347 Poſt-
karten) befördert, faſt 12,500 Stück mehr als diejenige auf der
Schneekoppe.

Auf Fürſt Bismarcks Gute Schönbauſenhaben die Schönhauſer und benachbarten Beſitzer von insge-
ſammt 200 Kühen eine Milchereigenoſſenſchaft gebildet,
wozu Fürſt Bismarck den Bauplatz ſowie das erforderliche
Kapital von 40000 hergegeben hat. Er ſelbſt iſt zwar als
Genoſſe der Molkerei nicht beigetreten, hat ſich jedoch verpflichter,
die Milch von 60 Kühen in die Molkerei zu liefern. Dieſe Ver
pflichtung wird auch bei einer Verpachtung des Gutes dem
Pächter anferlegt. Die Genoſſenſchaft kann den Vertrag kündigen
nicht aber der Fürſt.

Gerichtsſaal.

Belgern dem bisherigen Prediger in Jeruſalem, Deckert, die
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tritt angenehm berührt. Den nicht bloß der greiſe Forſtmann von Forlenkamp
war da, ſondern auch der freundliche Mühlenbeſißzer von Ellernbrook, Herr Flädke
nebſt ſeinem Gold und Zuckerjungen der bereits fünf Stücke Knuchen vertilgt
und zwei Kaffeetaſſen zerbrochen hatte. Herr Flädke ſelbſt fand die Wiederbegeg-
nung mit dem Rathe, indem er ihm die Hände ſanft an die Oberarme legte, als
wolle er ihm einen Kuß geben, unendlich ſchön!

Auch Pfarrdajunkt Schambach befand ſich hier und zwar in ſehr anziehender
Unterhaltung mit dem Waldfränlein, die zu unterbrechen ihm merklich Ueberwindung
koſtete, um ſeinen „verehrten Reiſegenoſſen“ um Verzeihung zu bitten für die
nothgedrungene ſeitherige Vernachläſſigung, worüber er im Grunde untröſtlich ſei.

„Nehmen Sie immerhin Troſt an,“ ſagte der Rath würdevoll. „Jch ertheile
Generalpardon, weil Sie ſo ſchön gepredigt haben.“

„Die Predigt war nicht ſchlecht,“ verſicherte der alte Forſtmann.
„Entzückend!“ betheuerte Herr Flädke, förmlich aufſchluchzend, wobei er mit

gefalteten Händen fortwährend einen Daumen um den andern wirbelte.
„Sie ſind alte Freunde?“ fragte der Pfarradjnnkt.
„Ja,“ warf Rath Müller hin, „geſtern zum erſlen Mal flüchtig geſehen.“
„Und liebgewonnen,“ bemerkte Herr Flädke.

„Das iſt ein fades Mannsbild!“ dachte der Rath, froh, daß Paſtor Beckmann
ihn jetzt mit dem Amtshauptmann Schulze von Oldenbek nebſt Gattin bekannt machte; ſie
eine gutmüthige, wenn auch etwas förmliche Dame, er hünenhaſten Leibes, ſonſt ein
bedächtiger, würdevoller Herr, etwas überlegen, ein klein wenig Paſcha, doch ein
rechter und gerechter Mann. Mit dem Freunde Rath Müller's hatte er nur den
Namen gemein; dennoch drückten ſich die beiden Männer mehrmals die Hände, und der
neue Gaſt fand ſich raſch heimiſch.

Auch war da uoch die Familie des Paſtors Cruſins aus dem nächſten Kirch-
ſpiel. Er ein ſehr dünnes Männchen das Kuchen muffelnd Kaſſee ſchlürfend,
lächelnd umherſtand; ſeine Fran, eine rundliche, redſelige, flinke Paſtorin mit faſt
männlicher Stimme; der Herr Sohn ein aufgeſchoſſener, grüner Jüngling, der am
Fenſter lehnend feindſeligen Blicks der Unterhaltung des Pfarradjunkts mit der
Dlonden Waldfee folgte und dabei mit einer kleinen Scheere, die er vom Fenſter
riegel nahm kühne Quarten in die Luſt ſchwang als zeichne er dem jungen
Geiſtlichen noch einige Schrammen mehr in's Geſicht.

„Alſo Altenhagen wollen Sie kaufen wandte ſich die Paſtorin Cruſins an
den Rath. „Daznu gehört freilich Geld. Aber ſagen Sie 'mal, würde Jhre Frau
Gemahlin ſich nicht langweilen in dieſer Einſamkeit des Landlebens

„Jch habe keine Gemahlin,“ verſetzte der Rath.
„J ſo!“ ſprach die Paſtorin, ſich zu der tauben Tante vom Forlenkamp

wendend, um dieſer zuzuflüſtern, daß man es in der ganzen Stube hörte: „Ein
trauernder Wittwer, der ſich in die Einſamkeit zurückziehen will!“ Die taube Tante
begleitete dieſe Nachricht mit theilnahmsvollen Geberden, während Frau Cruſins
ſich mit der Frage zu dem Rathe kehrte: „Oder vielleicht wollen Sie Altenhagen
für Jhren Sohn kaufen?“

„Habe für jetzt noch keinen Sohn, Frau Paſtorin.“
„Eigentlich wollte ich ſagen Schwiegerſohn, Herr Rath!“
„Habe auch keinen Schwiegerſohn verſicherte er nun etwas gereizt. „Bin

noch gar nicht verheirathet.“
„Er ſteht ganz allein in der Welt flüſterte die Paſtorin wieder in der

ſelben Weiſe der tauben Tante zu, die ihrem Mitleid mit den Worten Ausdruck
verlieh: „Der arme Mann

beſchloſſen, daß die Koſten desſelben 240 000 nicht überſteigen Waldaufſeher Büchner zu Haſſerode angerufen, worauf dieſelben

(17) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 65
Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker.

ſtändlich zu bleiben, die Behörde unnöthig zu behelligen, u. ſ. w. Welcher Un
ſinn! Drei Schirme hätte er für die Unkoſten kaufen können! Mit Jngrimm
gedachte er auch des Pfarradjunkten, der ihn hierher in die hyperboräiſche Wild-
niß gelockt, ohne ſich um ihn zu kümmern. „Dieſer Schwarzrock will predigen,
gepflaſtert, geſtreiſt wie ein Zebra! Jch wollte, der Buchweizenklos da ſteckte ihm
im Halſe!“ Als die Krügerin jedoch nachtrug, daß der Herr Rath auf Sonntag
Nachmittag zu Paſtors geladen ſei, war aller Unmnth verflogen.

Anderen Morgens beim erſten Kirchengeläute war der Dorfkrug in Ordnung,
die Diele aufgeräumt und mit weißem Sand beſtreut, die „Sollinger“ des Fleets
blank geſcheuert, während ſich die Leute in die beſten Kleider warfen. Gäſte waren
auch zu Wagen gekommen, um den neuen Prediger zu hören. Da der Spaziergang
von geſtern den Wunden nicht förderlich geweſen, verbot ſich für den Rath, ohwohk
ſein Geſammtzuſtand ein recht erfreulicher war, der Kirchenbefuch von ſelbſt, währeno
die Kirchgänger nach dem ehrwürdigen Gotteshans hinauswallten.

Mittlerweile hörte er mit Theilnahme zu, als ihm das am Herde gebliebene
Bäschen die ſonntägige Weihe im Paſtorhanuſe ſchilderte. Vormittags feierliche
Stille und Ruhe; dann aber kämen die Freunde des Hauſes zu Beſuch, und es
werde ihm gewiß dort gefallen.

Auf ſeinen Anzug möglichſte Sorgfalt verwendend, bedauerte der Rath, da
ſich vorausſichtlich in Horſt keine Frackverleihanſtalt befand, ſeine feinere Garderobe
nicht zur Hand zu haben. Bereits angezogen ließ er ſich nochmals vom Haus-
knecht abbürſten, der ſein Werk mit jenem ziſchenden Laut verrichtete, welchen er
beim Pferdeſtriegeln anzuwenden pflegte.

Ziemlich lange brachte der Rath noch vor dem Spiegel zu. um der Stirn
locke den richtigen Schwung zu geben. Dann trieb es ihn hinaus bis an den Fuß
des Kirchenhügels. Einer Anwandlung folgend, als eben ein Choral aus dem
Gotteshanuſe hallte, ſtieg er hinan am niederen Küſterhaus vorüber, durch eine aus
rohen Feldſteinen locker gefügte Umfaſſungsmauer in den Friedhof. Während die
Stimme des neuen Predigers herausſcholl, umſchritt er das ehrwürdige Kirchlein.
Das Untergemäuer des Thurmes bildeten Granitbrocken wie ſie auf der Heide
als erratiſche Blöcke lagen oder in der Urzeit zu Hünenmalen geſchichtet wurden.
r 3 die ſchmalen, geknppelten Thurmfenſter zeigten den Bogen altſächſiſchen

irchenſtils.
Der Herr Rath begnügte ſich, einige Grabinſchriften zu leſen, bis ihm hinter

der Kirche eine abgeſonderte Ecke auffiel. Neſſeln und Diſteln wuchſen da anf
eingeſunkenen Gräbern. Nur eines derſelben war beſſer gehalten, zwar ohne Grab-
ſtein oder Kreuz, doch lag ein Kranz von friſchen Herbſtbhlumen daranf.

Rath Müller wollte wieder zurück, als er unverſehens auf eine kleine, ältliche
Frau ſtieß, bei welcher er ſich erkundigte, wer da begraben liege. Eine Weile
ſchwieg die alte Fran; zwei Thränen rollten über die welken Wangen.

„Lieber Herr,“ brachte ſie endlich hervor, „warum fragen Sie darnach? Es
iſt mein armer Enders.“

„Sie ſind wohl die Küſterin?“
„Das war ich ein Mal. Jetzt iſt Asmus Küſter.“
„Sie wollten während des Gottesdienſtes hier beten, he?“
Sie bejahte nicht, doch drückte ihre Haltung aus, daß dem ſo ſei. Gleichſan

zu ihrer Entſchuldigung erwähnte ſie, daß der Kranke im Pfarrhofe, den ſie warte
eben len ſodaß u z r habe, um Vor zu gehen.„Aber warum liegt denn Jhr Mann hier abgeſondert, ſo u en in der Axmen-
künderecte her a6geſondert, fozulages iv der Ar



den Forſtbeamten ſo arg mißhandelten, daß zu ſeiner Wieder
geneſüng mehrere Wochen erforderlich waren. Wegen thät-
lichen Angriffes in Verbindung mit gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung wurden die Angeklagten dem Antrage der Staats-
anwaliſchaft gemäß vom Gerichtshofe verurtheilt und zwar Karl
Müller zu 27, Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und
und Hermann Müller zu 2 Jahren Zuchthaus und ebenfalls
b Jahren Ehrverluſt.

Gera, 13. Oktober. (Brandſtiftung und Körper-
verletzung.) Die 42. Schwurgerichtsperiode iſt heute eröffnet
worden. Jn erſter Verhandlung hatte ſich die 20jährige Bertha
Soiſon aus Gottliebsthal bei Lobenſtein wegen Brandſtiftung
und Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange zu verant-
worten. Das Mädchen, das in keinem Dienſte lange ausge-
halten und darüber von ihrer Tante öfters Vorwürfe erhalten
hatte. legte am 26. Februar beim Speditenr H. Friedrich in
Tanna Feuer an, das aber noch rechtzeitig gedämpft werden
konnte. Am 24. März ging ſie zur Tante; ſie hatte ein ſtarkes
Eiſenſtück unter der Jacke verborgen. Sehr bald kam es zu
einem Wortwechſel; die Nichte überfiel die Tante und bearbeitete
den Kopf derſelben in der roheſten Weiſe, ſodaß dieſelbe bald
darauf verſtarb. Der Urtheilsſpruch lautete auf 6 Jahre Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Vom Buüchertiſch.
(Geſammelte Werke Hoffmanns von Fal-

Ilersleben. Verlag von F. Fontane in Berlin.)
Erſt jetzt, ſechzehn Jahre nach dem Tode des Dichters. wird

dem letzten Wunſche Hoffmanns von Fallersleben, nämlich dem
einer Herausgabe ſeiner geſammelten Werke, die Erfüllung zu
Theil, indem Herr Dr. Max Gerſtenberg- Hamburg in Gemein-
ſchaft mit dem Sohne des Dichters, Herrn Landſchaftsmaler
Hoffmann, eine ſolche im Berlage von F. Fontane in Berlin be
fiorgt. Dieſelbe ſoll in ca. 48 Lieferungen zu je 4 Druckbogen,
die in Zeiträumen von 14 Tagen auf einander folgen ſollen
zà Lieferung 50 45) erfolgen. Die erſte Lieferung iſt am 1. Sep
rember er. erſchienen. Jn dieſer Ausgabe werden enthalten ſein
die ſämmtlichen Lieder des Dichters, von denen viele bisher noch
ungedruckt geblieben waren, in einer vom Dichter ſelber noch
getroffenen Anordnung: Dichterleben, Liebesleben, Kinderleben,Volksleben; politiſch -ſatyriſche Gedichte: Trinkſprüche und Ge

egenheitsgedichte in beſchränkter Auswahl; Epigramme und
Sprüche; dialektiſche Dichtungen und Ueberſetztingen; daran wird
rich in verkürzter Form die Autobiographie und eine bis zu

ſeinem Tode fortgeſetzte Biographie des Dichters anſchließen.
Die vielen Freunde und Verehrer des Dichters, ſowie über-

Haupt Jeder, welcher G fallen hat an echter Poeſie, wird dies
Unternehmen mit hoher Freude begrüßen. Denn Hoffmann von
Fallersleben hat während ſeines langen, ereignißreichen Lebens
ſich ein tiefes Verſtändniß für die Kinderſeele und den Volks-
geiſt angeeignet, er hat eine innige Liebe zur Natur, zu heiterm
Lebensgenuß und zu ſeinem deutſchen Vaterlande beſeſſen und
allen ſeinen Gedanken und Gefühlen einen kräftigen und dabei
doch zarten, einen natnrwüchſigen und dabei doch formvollende-
ren Ausdruck in ſeinen Dichtungen geliehen, Beſonders ſind es
Jeine vorzüglichen, dem deutſchen Volksgeiſte in unngchahmbarer
Weiſe abgelanſchten Volkslieder, in erſter Linie ſeine Lands-
Znechtslieder, die ſeinem Namen in der deutſchen Lyrik einen
guten Klang erhalten und ihm in der Reihe der Dichter unſeres
Jahrhunderts einen ehrenvollen Platz ſichern werden. Viele
Jeiner Volks und Vaterlandslieder ſind längſt ein Gemeingut
des deutſchen Volkes geworden und werden von Jung und Alt
gekannt und geſungen; es ſei hier nur an Lieder erinnert, wie:

Wollberichte.
Leipzig, 14. Oktober. Notirungen von Kamm-

zug tetLa Plata Contract B Dezember 482
do. do. B übrige Monate nuverändert.
do. do. O Oktober- Februar 487

Umſatz: Contract B 40000 kg. Tendenz: Ruhig-
W Warſchau 13. Oktober. Nachdem ſeit vielen Wochen

am hieſigen Platz im Wollhandel eine faſt vollſtändige Ge
ſchäftsſtille geherrſcht hatte, zeigte ſich in der abgelaufenen Woche
durch das Eintreffen mehrerer Fabrikanten eine größere Reg-
ſamkeit und kamen vermehrte Transactionen zu Stande. Lager-
inhaber, die ſich bisher in Preisconceſſionen nicht fügen wollten,
legen jetzt größere Verkaufsluſt an den Tag, wodurch das Ge-
ſchäft erleichtert wurde. Von den feineren Wollen verkaufte
man an Tomaszower Fabrikanten ca. 450 Etr. à 80 Thaler und
von den mittleren Wollen mehrere Partien an andere Fabrikanten
à 63--68 Thaler polniſch pro Eentner. Gegen 400 Pud unge
waſchener Wolle brachte von Fabrikanten den Preis von
ca. 7 Rubel per Pud. Jn der Provinz haben ebenfalls einige
größere Verkäufe ſtattgefunden, und zwar mit einem Preis
abſchlag von 3--4 Thaler gegen letzten Wollmarkt. AusländiſcheEntaäufer fehlen bei dem hohen Rubelcours gänzlich. Die Zu

fuhren an unſerem Platz bleiben klein, doch ſind die Beſtände
egen das Vorjahr immerhin weit größer. Jn den größerenFabritſtadten trafen in letzter Zeit ganz bedeutende Poſlen

auſtroliſcher Wollen ein.
2

Jnduſtrie und Handel.
Zuckerfabriken Bei der Zuckerfabrik Du-

derſtadt (Aktienkapital 354 750 .4) hat ſich die Unterbilauz
um 3209 .4 auf 111386 .4 erhöht. Die Zuckerfabrik
Niederhone vorm. D. T. Vaupel (Aktienkapital 460 000 .4),
welche in 1888--89 einen Betriebsüberſchuß von 124 573 er-
zielt hatte, wovon 51854 4 auf 1889--90 übertragen waren,
verzeichnet trotzdem für die letztere Betriebszeit einen Verluſt
von 66 058 .4. Die Zuckerfabrik Scheune (Aktien-kapital Lit. A. 302 500 .4, Lit. B. 173 500 hatte einen Fa-
brikationsüberſchuß von 38,018 da aber 7189 für Ge
ſchäftskoſten, 27 795 für Zinſen und 43 591 für Abſchreib-
ungen erforderlich waren, ſo hat die vorjährige Unterbilanz
von 56 724 eine Steigerung auf 97282 -4 erfahren.

Die Zuckerfabrik Hoiersdorf,, (Aktienkapital297 000 Markf) verwendete 782 108 Mark für den Betrieb
und für Geſchäftskoſten und 22 264 .4 für Abſchreibungen, wo
nach ein Gewinnreſt von 656 389 blieb. Die Zucker-
fabrik Etgersleben (Actiencapital 219 600.4) konnte nach
Beſtreitung von 415 994 für den Betrieb, 119548 für Rüben
und 17314 für Abſchreibungen ihre vorjährige Unterbilanz
von 14 116 -4 tilgen und behielt dann noch einen kleinen Betrag

von 157 tT Die Zuckerfabrik Hedwigsburg verausgabte
für Rüben und Steuern 690 198 .4, für Betriebs- und Ge-
ſchäftskoſten 236 851 und für Abſchreibungen 18524 wo-
nach 136 729 als Reingewinn bleiben. Der Reſervefonds
enthält bereits 48 000 .4 (a. 10,3 des Actiencapitals.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 13. Oktober.

Aufgeboten: Der Kaufmann Wilhelm Hawerſaat, Auguſta
ſtraße 134 und Martha Erbuſch, Saalberg 2. Der chirurg.

Geboren Dem Handarbeiter Joſef Roſenthal 1 T. LinaJ Dur Agnes Gertrud, Neuſtadt 6. Dem Maurer Trau-
gott Bär 1 S. Friedrich Hugo Traugott, Leſſingſtraße, 9.
Dem Schloſſer Eduard Haake 1 S. Wilhelm Fritz Heinrich, kl.
Sandberg 6. Dem Tiſchler Julius Hennicke 1 S. Julius
Walther Magdeburgerſtraße 3. Dem Tiſchler Wilhelm
Meißner 1 T. Ella Auguſta Margaretha, Thurmſtraße 26.
Dem Handarbeiter Wilhelm Quandt 1 S, Louis Poul, Schützen
gaſſe 12a. Dem Bäcker Emil Jacobi 1 S. Emil Walther,
gr. Wallſtr. 13--14. 1 unehel. S.

Geſtorben: Des Maurers Wilhelm Weinrich T. Selma
10 M., Mittelwache 13. Des Bureau-Aſſiſtenten Karl Balde-
weg S. Walther 3 J., Beeſenerſtraße 23. Des Kgl. Eiſen
bahnStationseinnehmers icharg Möller S. Waldemar 1 J,
Anhalterſtraße Ia. Der Tiſchlermeiſter Johann Friedrich
Schurig 91 J., Neuſtadt 3. Des Hilfshoboiſt Hermann
Grabow S. Herrmaun 3 M., Friedrichſtraße 22e. Des Handarbeiters Theodor Stummer 2 Elſa 2 J. Thorſtraße 22.
Der Schmiedelehrling Friedrich Wilhelm Werner 16 J., kleine
Klausſtraße 10.

Magdeburger Börſe vom 14. Oktober 1890.

gierchs- Anleihe aMagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Vuckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen
DHiv p.
1888

Viagdeburger Allgemt, Verſich.-GeſellſchafteAct. p. St
490 M. vollgezahlt

do. Feuerverſich Actien p. St. à 3000 M
mit 28 Einzahlung

do. Hagel-Verſicher: Actien p. St. à 1600
M. mit 30 Einzahlungdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
P. mit 20 Einzahlung

do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M, vollgezahlt

KUelien-Branerei Reuſtadt Magdeburg
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 41
Themiſche Fabrik Buckan-Actien
Deſſauer Gas-Actien
CLiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg
„Kette“, Elvſchiff.Geſ.-Actien

Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3
Viagdeburger Allgemeine Gas-Actien

d BankvereinAn theile
Banu- u. Ceeditbank-Actien
BergwerksActien

do Stamm-Priorit.Act,
Privatbank-Actien
Straßenbahn-Actien

do. Theater-ActienMarie conſoldirte Bergwerks-Actier
WMaſchinenſabrik Buckau-Actien
Sachſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien

do. do. Stamm-Prior.-Act.
Süudenburger Maſchinenfabrik-Actien
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien

do. do. Stamm-Por.

S
S
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Tages-Kalender für Donnerstag 16. October:
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. Muſenm der Provinz Sachſen für heimatbl.
Geſchichte n. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal.
Reſidenz Domgaſſe 5. Bibl. u. Leſezim. der Kaiſerl. Leopold.
Carol. Akademie der Naturforſcher: Nm. von 3-6 in der La
Univ.-Klinikam Domplatz. VBörſenverſammlung: Vrm. 8Uhr im
Börſengebäude m Cours-Notiz. Mehlbörſenverſ.: Nachm. von
4—5 Uhr Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verſammlung:

Morgen marſchiren wir“, „Frei und unerſchütterlich wachſen

Herz und Hand“, „Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald“, einhold W

s Otto Schmidt, Fleiſchergaſſe 35 und Minna
elbig, Geiſtſtraße 29. Der Fleiſcher Ernſt Kunth, Domplatz Ab. 8 bis 10 im Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr

olf, v. d. Steinthor 5 und Amalie Schneider, 8 Uhr „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
aunſre Eichen“, „Treue Liebe bis zum Grabe ſchwör' ich dir mit 7 und Minna Bratfiſch, Klein-Goddula. Der Kaufmann „Eafé-David'. Gabelsbergér ehe an Abends
zind vor Allem an das Nationallied unſeres Volkes Deutſch Lilhelmſtraße 18.
land, Deutſchland über Alles!“

Deshalb wünſchen auch wir dieſer erſten Geſammtausgabe
der Werke Hoffmanns von Fallersleben die liebevolle Aufnahme
und allgemeine Verbreitung in allen Gauen des deutſchen Vater

landes, welche ſie verdient. l.

Die alte Frau vermochte erſt nicht zu antworten. „Sie würden nicht ſo
fragen,“ meinte ſie, „wenn Sie's wüßten, Herr. Und wiſſen Sie's nicht, iſt's
veſſer, Sie erfahren es nie.“ Damit wande ſie ſich ab, während der Rath den
Hut lüftete, um den Friedhof zu verlaſſen.

Als Rath Müller nach einem kleinen Spaziergang in den Krug gelangte,
waren die Leute ſchon aus der Kirche zurück, einige Voll- und Halbhöfner ſofort
heimgefahren, während der Meier aus Eckholt und jener von Herſebrink mit den
Schwiegereltern des Krügers über Mittag blieben. Die Großmutter von Diek-
inanns Hof, eine lange, hagere, etwas bekümmert dreinſehende Frau, ſaß, ſchwarz-
gekleidet, mit dem weißen Taſchentuch anf dem Geſangbuch, nachdenklich am Herde,
heit ihr Mann in merklicher Unruhe und Erregung auf dem Fleet hin und her

ritt.
Bauer Diekmann von Diekmannshof, ein nicht ſehr großer, doch ſtattlicher

Mann, ſtark ergraut mit rothem Geſicht, trug ſchwarze Strtimpfe, kurze Hoſen, ſo-
wie einen blauen, kragenloſen Rock mit einer Reihe breiter überſponnener Knöpfe,
einen dreieckigen Hut und altfränkiſche Schnallenſchuhe, mit welchen er ſo wuchtig
auf die Sollinger Steinplatten trat, daß es hallte. Bei allem Hochmuth ſah er
mißvergnügt aus. Wenigſtens verrieth das unſtete Auge und der vorgeſchobene
Unterkiefer ein ausgeprägtes, trotziges Unbehagen. Dann und wann blieb er ſtehen
und warf dem Rath einen Blick zu, als wollte er ſagen: „So, das iſt der bewußte
Hans Narr!“

IJndeß war gedeckt; mit einem Tiſchgebet nahm man Platz. Längere Weile
herrſchte faſt beklömmenes Schweigen. Endlich äußerte der Volleimer von Herſe-
Setß „Ve ſchöne Predigt! „Schicket Euch in die Zeit, denn es iſt böſe Zeit!“

o iſt's!“
„Ach ja,“ fiel die alte Frau ſeufzend ein. „Wenn man den lieben Gott nicht

Hhätte, hätte man gar nichts.“

„Aber, Mutter!“ wandte die Krügerin ein. „Kein Grund, ſo zu klagen!“
„Das mein' ich doch anch!“ warf der alte Diekmann verweiſend hinzu. „Jo

der Lage ſind wir auf Diekmanns Hof noch lange nicht!“
„Landrik man geldarm,“ ſeufzte die alte Frau im Dialekt.

Der Meier von Eckholt, ein Mann mit großer Warze neben kleiner Naſe,
griff die Aeußerung auf: „Geldarm ſind wir im Sand jetzt Alle nach ſo dürren
Jahren. Die Wenden in Sallenthin ſitzen auf ſchwerem Boden jetzt beſſer. Dein
Jakob, Diekmann, hat's getroffen, daß der rechtzeitig da hineinheirathete,

uſtatten kommi den wendiſchen Querköpfen noch die Neuvermeſſung und Feldein-
theilung durch unſeren Küſt na, was ſtößt Du mich?“ unterbrach ſich der
Bauer, indem er ſeinen Nachbar vorwurfsvoll anſah. „J, ja, die Wendenhüte gehen
in die Höhe. Wie hoſſärtig hielten ſie anch heute zuſammen!“

„Sie werden die Köpfe ſchon wieder hängen laſſen,“ meinte der alte Diekmann
voll Wucht. „Und die Predigt? Nun, da legte ſich unſer alter Paſtor ſeinerzeit
doch anders in's Geſchirr. Sie ſind der Herr, der Altenhagen kaufen will
wandte er ſich plötzlich mit einem hoffärtigen Blick an den Rath, der mit zu Tiſch
ſaß. „Das Weiderecht auf Heide und Moor laſſen wir nicht mehr gelten. Gut,“
fuhr er abſpringend fort, „daß der Adjunkt mit Schrammen davon kam und nicht
den Hals brach; ſonſt hätte uns dieſer Küſter er ſprach das Wort mit ge
häſſigem Nachdruck aus „dieſer Feldmeſſer wohl gar noch eine Predigt geleſen.
Recht erbaulich! Und erhebend für mich, würde mein altehrlicher Name im Wenden
dorf gelöſcht durch den eines

Der Handarbeiter Gottlob Hermann Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
im „Deutſchen Schwert“ Mittelſtraße. Verbanz
dentſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a. S.
im „Caſs David. 1 Tr. Halleſch. Turnverein: Turnſtuude
8--10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. NudecrClub „Sturm
vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. Auto
matiſch-mechaniſche Kunſt u. Muſikwerk Ausſtellung v. S

ſog 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: von 812
und 2—6 Uhr.

„Aber, Vater!“ rief hier die Wirthin erblaſſend dazwiſchen, während ihre
Mutter die gefalteten Hände hob und wieder in den Schooß ſinken ließ.

Mit einem Schlag auf den Tiſch brach Diekmann um ſo rückſichtsloſer aus.
„J wat! Wat ſchall ik mi ſchaniren! Die Spatzen auf dem Dache pfeifen es. Iſt
es erhört?! Weil der Paſtor ihn hält, werden wir mitten in der Andacht an Blut
und Schaffot erinnert. Glückt's ihm, was er bezweckt uein! kein Herrgott im
Himmel mehr! Wat hatte er in der Nacht auf Raſſows Hof zu thun? Schmach
und Schande! Aber ich, Diekmann von Diekmannshof, ſchieb 'nen Riegel vor, ich!“

„Nein Vater!“ fiel jetzt die Krügerin ein da die Anderen beſtürzt in die
Teller blickten. „Asmus trifft keine Schuld. Jakob ſelbſt hat ihn nach dem böſen
Fall holen laſſen. Sonſt wäre Asmus nicht in der Wetternacht dahin geritten.“

„Davon hat man mir nichts geſagt,“ verſetzte der Alte unwirſch. „Und zu
Ende geht es noch nicht mit Jakob! Und wenn wat hebbe ſe mit 'nanner to
ſnaken

„Jck weet vok nich.“
Seltſam, daß ſich mit dem Rückfall ins heimiſche Plattdeutſch der Sturm bei

Tiſche legte. Als ſei nichts vorgefallen, ſprach man den Gerichten zu. Da nun
Rath Müller, der ſich etwas unbehaglich fühlte, ſeinen warzigen Nachbar fragte,
was es denn mit dem Küſſter eigentlich für eine Bewandtniß habe, zuckte der die
Schultern und verſetzte: „Nix, gar nix!“

Der Rath ſo klug wie vorher, erhob und empfahl ſich mit dem Entſchluß,
hente noch im Pfarrhof hinter das Geheimniß zu gelangen. Vor dem kleinen Spiegel
oben kämmte er die bewußte Haarlocke nochmals zurecht als käme alles auf die
Lage dieſer neun Härchen an, knüpfte ſich die Halsbinde, um den eindrucksvollſten
Knoten herzuſtellen, ſchlüpfte in die Handſchuhe und erprobte ſeine einnehmendſte
Miene und Haltung. Nachdem der Schluß des Nachmittagsgottesdienſtes gekommen,
ſchlug er mit dem Vorſatz, Alles auf eine Aufklärung über das obwaltende Ge
heimniß zu ſetzen, den Weg nach dem Pfarrhof ein. Am Eingang ſtrich er die
Sohlen ab und wollte eben an die Thür pochen, als ſich die Tochter des Hauſes
mit Porzellangeſchirr der Küche zuwandte.

„Jhr Diener mein Fräulein begann der Rath, mit dem Fuße ſcharrend.
„Auf liebenswürdige Einladung habe ich's gewagt Rath Müller!“

„Freundlich von Herrn Rath, daß Sie uns die Ehre geben.“
„Ganz auf meiner Seite. Nehmen Sie mich, wie ich bin,“ ſetzte er mit der

Miene freimüthiger Entſchuldigung hinzu. „Nackt an dieſen Strand verſchlagen,
Gepäck, Garderobe, Alles fern

„Bitte einzutreten!“ erwiderte ſie, die Thür öffnend, worauf ſie ſich zurückzog
während der Rath ihr einen Blick nachwarf. „Sehr liebenswerth! Jn der That
recht einnehmend!“

Dann trat er mit freundlicher Würde hinein, bei ſich gelobend, nicht über die
Schwelle des Hanſes zurückzuſchreiten, ohne über deſſen Geheimniß und über die
Neigung der Tochter im Klaren zu ſein.

17. Kapitel.

Mavp lernt Menſchen kennen, raucht Havanna, tauſcht Anſichtety
aus und ſpielt den Unterſuchungsrichter.

Von dem alten Paſtor zuvorkommend empfangen von bekannten und unbe
kannten Geſichtern wohlwollend umringt, fand ſich Rath Müller bei ſeinem Ein
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Zur bequemen Uebersicht beim Einkauf von Ausstattungen habe ich fertige Zimmer-Finrichtungen aufgestellt, welche bis ins kleinste Detail dem Käufer

e Seee nr. Naumann's Möbel Fabrik und Magazin

S o vie „Halliſche Zeitung v „Haliſche Inſerätenblatt

alle (S.) Rathhausgasse 15 und Kl. Sandbersg 2.
Erlaube mir den pp. Herrschaften bei bevorstehendem Bedarfe mein hier am Platze unbestritten grösstes Lager von

V munr selbstgefertigten Möbeln S
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

eme Directive geben, wie und wo jeder Gegenstand am richtigen Platze seine Verwendung in einem Zimmer finden soll.
Ieh glaube damit neben meinem reichbaltigen Möbellager etwas wirklich Neues zu bieten,

Weise in meinem Geschäft extra angefertigt werden.
Indem ich mir erlaube, nachstehend die Durchsehnittspreise einiger Ausstattungen aufzufühbren, bemerke noch, dass ich auf Wunsch mit Zeichnungen S

J und speriellen Kostenanschlägen jederzeit gern zu Diensten stehe.

1 Esstisch
6 Stühle
I Sofa
1 Spiegel

1 Waschtisch
1 Kommode,

1 CGnauscuse in
2 Fauteuils in
4 Stühlé

1 Spiegel mit

6 Stühle

1 Spiegel1 W äscheschrank.

2 Stühle

2 Kiichentisch
1 Stühle

1 Küchentisch

1 Auszugtisch.

1 Spiegel

umsomehr,j gebe, sich durch den Besuch meines Decorations- Ateliers, meiner Tapezier- und Tisechler- Werkstätten zu überzeugen, dass die sämmtlichen Sache

Einfache Aussteuer für 200 Mark. Bessere Aussteuer für 1890 Mark.
Wohuz immer (in Birken, Mahagoni oder Nussbanm).

1 Kleiderspind 2 Miris e l12,-- 1 Sofa und 2 Pauteuils in Plüsch oder Seide Mk. 400,

7 24, 6 Stühlo h 9 9,u e e a 45 1 Salontise e e e 2 5 7 7 e e e 7 7 e 54,7 e 7 e e 9 Te e J e e e 7 a 4, 1 rumeaux e 4 120,n 1 Vertikow 90,Schlaſzimmer. 1 Blumentisch e 30,I Boett und Matrat e. M. 22J 9, II errenzimmer.
a Nerrensehreibtise n. k. 100
1 Bücherspind 60,RKüehe, I e I7 I7 e 7 e a 7 7 7 7 m 4I Kiüfehenschran m. 15, reihte re a e e a a e e 7 e 9 1 Chaiselongue v 7 z s F 7I Kgehohstak e e ra e e a e 7 7 a 7 e e N 771 Spiegel. o e 9 15,

DBamenz immer.Mittlere Aussteuer für 780 Mark. 1 Canseuse und 2 Pauteuils. L. 150,

See iümnmen er. amenschreibti 60,J Vertikow, matt und blank Mk. 86 See tisoh u 905 i o a e e e a e 7 e 7 99 aun e hie1use J e e e v 1 Sofatisch J J e e J 9 21.P 30, ühle e 40,Gonlissentiseh v 865 7 Frienet. e e J 21,Schrank e e e 7 a 7 e i e 54, 3 zWonnuzimmer. Schlafzimmer.1 Pivan in Pantasiestoff 3 K. 60, 2 Betten mit Federmatratzen Mk. 120,24 1 Marmorwaschtisch 54,30, 1 Nachtspind 909,1 Schreibsecretüär 90, un J 9e 12, e e 9) 2,4 e 7 e l 2 9Schlaſzimmer Küche,.2 Betten mit Federmatratzen LIE. 39--1 Küchenspind N. 28Alarmorwaschtisch v 36, --1 Aufwaschtis ch 39v 12,-- 1 Küchentisch 99 10,n 1 Küche nstuhl re 1 2thüriger Kleiderschran 5,i Garderobenstinäder 5 8,--1 1 9 25
HKüche.

1 Küchenspind J e e 2 e e 7 Mk 24, ete 12,
6

Specialität:
B n m a s t

Imiätatfons-
decken,

Teppiche, Tischdecken, Möbelstoffe,
Gardinen, Portièereny,

Ledertuche, Wachstuohe, Poisterleinen,
eisedechken, Schlafdechken.

7 h. m
gr. Steinstrasse 9 (früher am Markt). Fabrik- M ederlage:

(Inh.: Arnold Troitasch).

IIalle a.
Telephon No. 485.,

—SZDT d
Special-Geschäft

R i x a o rer
Linoleumn.

[575

Wein-Jmport- Geſellſchaft.
Kellereien unter königl. italien. Skaatskontrolle

in Frankfurt a. M.. Berlin, Hamburg, München.
Lager

Flarea HItalica
88

Die Flaſchen

Zu beziehen in Halle a. d. Saale von:

Deutſch-Jtalieniſche

CentralVerwaltung: Frankfurt a.

-Kellereien in Pegli-Genna.

Pf. ohue Glas bei Abnahme von 1 J
aſchen.werden mit 10 Pf. berechnet ind zurück genommen.

Dieser garantirt reine rothe
italien. Saturwein eignet sich
vorzüglieh als tügliches Tiseh-
getränk Cür weite Kreise und
bietet Ersate für die sogen-

billigen Bordeaux-Welne,

Angermann.Die Wige Firma ort aus r anderen Warken der Geſellſchaft.

Im Dome zu Merseburg.
Donnerstag, den 16. October 1890, Nachmittag 5 Uhr

C R ezum Beſten der Ueberſchwemmten der Elbniederung.

Programm.
1. Vorſpiel über „Valet will ich Dir geben für Orgel

See

Kal. Muſikdirektor Schumann.
2. Arie für Alt („Meine Seele iſt ſtille zu Gott,)

Frau Paſtor Dr. Schmidt (Leuna)

für Violoncell mit Orgel.3. a) Praelndinm
b) Largo Regierungs präſident von Dieſt.

4. a) Wer nur den lieben Gott läßt walten“. Vierſtimmig v. J. S. Bach.Aitkirchlich ges dem

Aſſeſſ. Mey er,
„Puer natus in Vethlehem.“

i4. Jahrh. Vierſtimmig von
Sopran: Fräulein Küper, dran Reg.

Reg.-Rath Rudolph.
Alt: Fran von Koenen, Frau Azt Reg.-Rath

Pogge, Frau Paſtor r. S
Gymnaſiallehrer Tr ittel, Landesſekretair

Frau

m
roff-Baß: Dre Kittler, Reg.-Aſſeſſor Meyer.

u. Schul-Rath Haupt.
mit obl. VioloncellGraf Hohenthal- Dölkan, Reg.-Präſ- v. Di eſt.

Leitung: Geh.
5. Arie für Baß Es iſt genng“)

6. Zwei Gefänge für gemiſchten Chbor
a) Lobgeſang Simeons
b) Pſalm 80 V. 1GyinnoſialeChor unter Leitung des Muſikdirector

Stradella.
C. Schumann.

7. Kirchen Arie für Sopran.

8. a) Air
b) Maeſtoſo
c) Abendlied

Frau von Zimmerm ann iReukirchen.

Reg.- Aſſeſſor Mey er.
9. r Terzette für Franuenſtimmen

n. Du mein Erlöſerv ilgerſpruch (Panl Flemmin
Prau Veg Rath Rudolph

Fräulein Küper,
re Frau von Koenuen, Frau Reg.- Aſſeſſor

II. 2 ran Ober-Reg.-Rath Pogge, Frau Paſtor
chmidt.Leitung Geb. Reg. u. Schul-Rath Haupt.

10. „Herr, wie Du willſt für Alt, Baß.

räſ. von Dieſt.
11. Zwei eng für gemiſchten Chor:

Wo Du hiSanetus est Dominus
KymngſialChor unter Heiting de WMiſſlikdireltor.
C. Schuwann

ingehſt

chmidt.

für Violine mit Orgel

Violoncell u. Orgel
rau von Koenen, Graf Hohenthal, dieg.-

7 I 7 e l

So

als ich den geehrten Herrschaft

Salon

Müäscheschrank

e
r a

wunderbarem
ſtrudel,

Herrenſtraße 1.

Kartoffelkringel m.
Geſchmack, Kartoffel

riebenen RNapfkuchen,
Kaiſer-Zwieback eipſiehlt

Carl Koch

Gelegenheit

[720

solidester

1 Garnitur in Seide mit Seidenplüsch garnirt Mk.
1 Spiegel mit Seidenplüschdecoration, Amorette ete.
6 Stühle mit Sechnitzere i.
I Prunkschran k.
1 Salontisch J 91 Staftelei 9Eerrenzimner.,
1 Bibſiothekschra n. Mk1 Tisch e e e 991 Sehreibtisch. 9)1 Ohaiselongue mit Eeppiohäeeke

4 St hle 8 951 Spiegel mit Schrank e
Speisezimmer.

I Buſfet Mk1 Patenttisch für 24 Personen
12 Stühle geschnit t.
1 Panneelsofa
I Anrichtetisc n.

Wohnz immer.
1 Divan mit Kameeltaschen,. Nk

1 Tisch 8 996 Stühle J 991 Spiegel unä Sehrani

1 Vertikow e 91 Nähtisch 99Schlaſzimmer2 echte Betten mit bohen Häuptern u. Matratzen Mk.
1 Marmorwaschtisch für 2 Personen e
2 Jaehtspin do1 Muscheispiegel1 3 theil. engl. Garderobensechrank mit Spiegel. 9

1 Truhe e e 992 Pufks eKüehe,1 Küchenspind e i e 7 e e 7 7 7 e Mk
I Aufsecheuertis ch
J Küchentishco n.
2 Küchenstühl o.
I Gemüseschran k.
1 Küchenrahmen1 2thüriger Kleidersehrank

1 v v
Täglich friſche Pfannkuchen

Herrschaftliche Einrichtung für 5000 Mark.

500, z150,
150,
350,
100,

50,

160,
60,

210,
136,
64,
90,

500,
210,
180,
300,

Vanilleguß, von

Kartoffelkuchen, feinſten ge-
Mielange- und

[628

Fernſprecher 531.

J Carl Kocoh's berühmter Nähr-zwieback giebt den Kindern eſundes
Blut ſtarken Knochenbau und ſchützt

J. S. Bach. vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

Blumner. in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in
kaufſtelle en.

den bekannten er
(7i

S. Bach.

R. Franz Ww. Kramer s fwelhalg,

Barfüßerftraße 16.

Mendelsſohn.

Fierländer Gädse dud Futen

nach Gewicht,gemägtete ähnchen

Freitag eintreffend.

Gebr.

[737

Zorn.
O. Taubert.
Bortniansky.

J. S. Bach. Mk,
R. Schumann

Zuündhölzer!
100 Pack Mk. 4,50, 500 Pack Mk. 20.

1000 Pack Mk 38 Schweden 20 Pack
50 Pack 4,50. 100 Pack 8 r

incl. Eaſſe Nachnahme (72
Vrentzel,Zündwaarenfabrit. Benneckenſtein.

Cordans.
Mendelsſohn

Dorenber
Golbiß 10C. Schumann.

C. Schumann.
Rungenhagen.

Für die Ueberſchwemmten
in den Kreiſen Torgau c.

gingen ferner bei uns ein:
Transport aus Nr. 238: 2163,93

in A. 20Schlettan 20 g.
U. 3 Gemeinde Büſchdorf 130
Samml. der Gemeinden Morl, Beider
ſee und Möderau durch Herrn Paſtor
Galle 70,50 Kegelklub N. D. 30

Summa 2447,43
Weitere Gaben werden

und gern entgegen genommen von der

Fr.

erbeten

KeErreditien der veallüchen Zeitung.



„BintrachtAllgemeine Renken- Anſtalt nene ſanft al a 9 n den dalen Jl re äcteitienen
zu Stuttgart.

Verſichernugs- Geſellſchaft anf volle Gegenſeitigkeit,
unter Aufſicht der K. Staatsregierung.

Lebens-, Renten- u. Kapital-Verſicherung.

Weſammtvermögen Ende 1889: 65 222 338., darunter außer den
Prämienreſerven noch über 4 Millionen Extrareſerven.
Verſichernngsbeſtand: 38,624 Policen über 48793 246.

verſichertes Kapital und 1497 990 verſicherte Rente.
Niedere Prämienfätze. Hohe Rentenbezüge-Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Tebensversicherung.
Dividenden-Genuß ſchon nach 3 Jahren

S Dividende zur Zeit 28 o der Prämie. S
Prämienfätze für einfache Todesfallverſichernng:

Lebensalter beim Eintritt: 20. 25 30 35 Jahre
Jahresprämie für je 1000 Verſich. Summe 1750 1960 22 602660.
bei 28 Dividende nach 3 Jahren nur noch 1260 1411] 162719 15.
Abgekürzte, bei Erreichung eines beſtimmten Lebensalters oder im Falle
früheren Todes zahlbare Verſicherung ebenfalls zu billigſten Prämienſätzen.

Auf Wunſch Verſicherung auch gegen Kriegsgefahr.
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals.

Das Einſtellen der Prämienzahlung hat nicht den Verluſt der Einlagen, ſondern
entſprechende Verminderung der Verſicherungsſumme zur Folge), ſofern nur

das Deckungskapital zu einem prämienfreien Verſicherungsbetrag von
mindeſtens 200 ausreicht.

Prombte Auszahlung der Verſicherunngsſummen ſofort nach Fälligkeit.
Nähere Auskunſt, Proſpecte u. Antragsformulagre koſtenfrei bei den Vertretern:

in Halle aS. bei: Alfred Kätzoel, Lehrer,
Getreide und Mehlagenturengeſchäft; Giebichenstein: Paul Recke,
Lehrer; Sehkeuditz: Carl Guſt. Blan, Buchhalter; Sangerhausen:

Carl Kötteritzſch. [7064

Als Speceinlität unſeres anf das reichhaltigſte ſortirten
Lagers von
Beleuchtungsgegeustäuden für Petroleum u, für Kerzen

einpfehlen wir [(629Kronleuchter auch für Kirchen
in größter Auswahl zu feſten, aber möglichſt billigen Fabrikpreiſen.

Mantel Riedlbel in Leipzig,
Markt, „Café National“.

vis-i-vis der Adler-Apotheke. Halle a. S.
Fabrik und Lager von

Bierdruckapparaten.
Größtes Specialgeſchäft am Platze.

Apparate aller Syſteme im Betriebe!!
Anerkannt beſtes Zapffyſtem.

n. Referenzen. Proſpecte koſtenfrei.

Geiſtſtraße 58.

(738

Herw. Graeger Nachf.

Freitag den 17. Oktober Abends 8 Uhr
Verſammlung (I. Bezirk)

im Glauchaiſchen Schießgraben.
Vortrag des Hrn. Ober-Regierungs-Rath a. D. Sack.

Die Mitglieder ſämmtlicher Bezirke werden hierdurch freundlichſt

eingeladen. [744e „Z;;„Verdingung von Küchenbedürfniſſen.
Die t Bedarfs an s r für die Küchedes 3 Bataillons Magdeb. FüſilierRegts. No. 36 in der Zeit vom 1. No-

vember ds. Js. bis Ende Oktober 1891 ſoll vergeben werden und wird hierzu
Termin am 21. Oktober ds. Js. Vormittags II Uhr im Geſchäftszimmer
des 3. Bataillons alte Kaſerne anberaumt. Lieferungs und leiſtungs-
fähige Unternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche n mit der
Auſſchrift: „Angebot auf Lieferung von Küchenbedürfuiſſen“ verſehen ſein
er bis zur Eröffnung des Termins beim Bataillon einzureichen. Die
Lieferungsbedingungen können vom 13. ds. Mts. ab im Geſchäftszimmer des
unterzeichneten Bataillons eingeſehen werden. [630

Halle a. S., den 11 Oktober 4890.
3. Bataillon Magdeb. Füſilier-Regts. No. 36.

Verdingung von Küchenbedürfniſſen.
Die Lieferung des Bedarfs an Verbrauchsgegenſtänden mit Ausnahme

des Fleiſchbedarfes für die Küche des J. Bataillons Magdeburgiſchen Fü-
ſilier-Regts. Nr. 36 in der Zeit vom 1. November d. Js. bis Ende Oktober
1891 ſoll vergeben werden und wird hierzu Termin am 25. Oktober er. Vor
mittags 10 Uhr im Bürran des 1. Bataillons neue Kaferne anbe-
raumt. Lieferungs- und leiſtungsfähige Unternehmer werden aufgefordert,
ſchriftliche Angebote, welche mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung von
Küchenbedürſniſſen verſehen ſein müſſen, bis zur Eröffnung des Termins ein
zureichen. Die Lieferungs- Bedingungen können vom 17. d. Mts. ab im Büreau
unterzeichneten Bataillons neue Kaſerne eingeſehen werden.

alle a. S., den 14. October 1890. 717I. Bataillon Magdeb. Füſilier-Regts. Nr. 36.

a v aCigarren-Aueotion
im kleinen Saale Prinz Carl im kleinen Saale

Freitag den 16. Oktober 1890
von 11. Uhr Vormittags abca. 250 Mille Qualitäls-Cigarren,

darunter echte Mavnanna, Vara-Cuba, St. Felix, Bahia, S
I Mexikaner, Borneo, Manilla, Sumatra u. a. S. verſchiedene Sh hochrenommirtt Marken, ferner eine Partie [739

Cigaretten (egypt.
alles in verſchiedenen Partien, öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

Max Söffner,
Auctiongtor.

r a ue h W t

e

Riübengabelm,
Gözink, mit Stiel 2,65.

Rübenspaten, Düngergabeln,
Schippen, Spaten ete.

ab Lager Merſeburgerſtraße 13 lieferbar.

Central Ankaufsstelle
des

J landw. Central Vereins zu Ilalle a. S. J

Conserven.
Stangenspargel prima Kilo-Dose 22—-24 Stang. 2,40.

Stangenspargel Kilo-Dose 30--35 Stang. 1,80.
Spargelköpfe Reconvaleseenten- und Bruchspargel in --2 Kilo-Dosen.

Mark- u. Kaisererbsen Kilo 1,70.
Junge feinste Erbsen D. 1,40. Junge feine Erbsen D. 1,10,

Brech-, Poerl-, Waebs- u. Schnittbohnen, [739
petit pois extra fein u. très ſins.

Franz, Cardons, Haricots verts, flageolets, Artichauts.
Campignons grosse zum Füllen. 3

Tomatenpurée u. ganz, Trüffets de Perigueux.
Oliven, Steinpilze, Morchein. Täglich frische Champignons.

Vernspr. 367. G Dr. Ton. Gr. Ulrichstr. 58.
Unsere Conserven sind tadellos und von vertheilhafter Füllung, wir bitten,

nicht die Preise, sondern die Qualität und den Inhalt der Dosen zu vergleichen
V Preisliste gratis und franco.

J Restaurant Café Mars-la-Tour.
Morgen Freitag, den 17. October

Schlachtefest,von früh 9 Uhr an Wellfeiseh.
Zugleich empfehle Crostitzer Lagerbier, hochſeinesMünchener Kind'l, Nürnberger Exportbier, Grätzer Bier,

Berliner Weissbier. Paul Heinrich.
Mittwoch 15. Okt. C o n c erth au 9 Jedermann iſt ein
abends 8 Uhr geladen. JünglingeVorkrag: Karlſtraßße 12 ſ. beſ. willkommen.

Die Triebfeder der Wirkſamkeit und Erfolge eines halliſchen Studenten,
der bis heute 112,937 Waiſen erzog. Zutritt jedermann frei. 679

G. J. EKert, Reiſebrediger.
Teichen- unch Mal- Unterricht
in ßgürl. u. Inndschaftl, Fache ertheilt Damen u. IIerren, Albrechtstr. 16b, II.

J Nächſten Freitag den 17. d. Mts.

r d treffen ein e nh S großer Transportd (rä. i. Dän. Ardeltbplerde

Merseburg, Bahnhofſtr. 3.
Von Freitag den 17. d. Mts. ab

ſtehen wieder in großer Auswahl
Helg. u. Dän. Pferde
zum Verkauf. [715H. Strrehl., Merſeburg,

J e 4. S
e e S

S ar on

S für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

2 r Schloſſer Wertſtatt und fſeine WohnAlbrechtftr. 3 x We t t To. 900
o Am Mühlweg) Wohn. v. 300, u.5 Friedr ichſtr. 35 e n u. e

t arterre m. directem GartensHeinrichſtr. daſ. u üleſtr. 15 U. c Baum
2

a

c

auf 2. abſolut X19 900 x t Schöne große II. Etage
3 auf ein Grund r e roſtü ä ühlü Herrn Geheimra aderbewohnt,n ſofort oder ſpäter zu vermiethen.t ge

ſucht. Offerten unt. W. F. 4560 Auskunſt part, trae
iſt eine ſchöne

l

2ibef. Rud. Mosse, hier. [710
Poſtſtr. 91 herrſch.
Wohnung in der I. Etage 1. Apri
1891 zu vermicthen. 6

Gustav Kathe,

In der Händelſtraße, in vor-
Jluebmer Lage, iſt ein hochherrſchaftl.
Grundſtück mit Garten, Stallun u
-Remiſe (78 (2Mtr. Grundfläche)
Swelches ſich mit 6, verzinſt, zu ver Leipzigerſtraße 95,96.
Z kaufen. Preis 78000 Angebote
olunt. D. i. 4559 bef. RudolfW oese, Brüderſtraße 6. [rii r oststra Se S

i Bel-Etage, sVilla m. gr. Garten in feiner die
B. Wohnlage zu verkaufen. beſtehend aus 6 Zimmern nebſtzwNäheres bei Klempnermſtr. Herrn alen Zubehor ſt Vadeeinrichtung e

Bder, Barfüßerſtraße 6. [709 zu vermiethen und 1. Januar oder
April 1891 zu beziehen. 0619) Th. Tausch. F
Herrſchaftl. Wohnung, beſtehend

aus 7 Zimmern m. Badeeinrichtungſo
und Zubehör per 1. April 1891 zule

Jn ſchöner Lage ſofort
oder ſpäter zu vermiethen:
ſehr geräumige herrſch. I. Et.

desg II. Et.mit großem Garten.
Näheres bei Rud. Mosse, vermeithen. Zu erfr. bei Rudolſſam

[7431

Bei der heute ſtattgehabten erſten
Verloſung unſerer 5 P igen Theil-
Schuldverſchreibungen wurden in Ge
mäßheit des 8 6 der Anleihe-Beding-
nungen folgende Nummern gezogen

Lit, A. Nr. 101. 136. 158. 315. 344.
588. 650. 7 Schuld-
verſchreibungen à 1000

(ark.
Lit, B. Nr. 176. 361. 462. 579. 627.

646. 755. 858 995. 1185.
1227, 1376. 12 Schuld
P ſreihungen à 500

ark.
Die Rückzablung der, die vor

ſtehenden Nummern tragenden Schuld
verſchreibungen erfolgt am 2. Jannar
1891 gegen Rückgabe derſelben ſowie
der dabei befindlichen vom 1. Jnli 1893
an fälligen Zinsſcheine und Talons
mit einem Aufgeld von 5 Prozent
bei der Mitteldeutſchen Creditbanf

in Berlin tund den Herren Becker Co in
Leipzig.

Berlin, den 1 Oktober 1890.
Der Vorſtand.

F. Wermmingho ff.

Größerer Unternehmungen
wegen beabſichtige ich meine 2
an der Magdeburgerſtr. 1b
und 10 belegenen herrſchaft-
lichen Wohn und Geſchäfts
häuſer zu verkaufen. Reflec-
tanten belieben ſich direct mit

mir in Verbindung zu ſetzen.
Robert Leuscher,

Wuchererſtraße 20 b.

2427 000 Mark
zur 1. ſichern Hypothek ſofort
oder ſpäter zu leihen geſucht.
Gefl. Offert. unter II. 5915
an J. Barck Co. erbeten.

Daannnten Vogler

Schmeerſtraße 311I.

Unnnterbrochen geöff. v. 3--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenanngahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Unſer Geſchäftslokal

befindet ſich jetzt a
Schmeerſtr. 31 I.

Uaaenstein Vorlhr A.

Ca. 18,000 Nark
auf hochfeine Hhpothek geſucht. F
Näh. Krukenbergſtraße 3 part.

Gaſthof- Verkauf.
Ein flott gehender Gaſthof mit
großem Tanzſaal Conzertgarten
ſoll krankheitshalber ſofort verk.
werden unt. günſt. ſehr Verhältniß J

Franz Weber,Neneſtr., Zeitz.

Ein tüchtiger, einfacher Ju
ſbektor, Verheirathung nicht aus
geſchloſſen, falls die Fran die
Milchwirthſch. ſelbſtändig üher-
nehmen kann, findet auf einer
größeren Rübenwirthſchaft am F
1 Jan. Stellung. Offerten snb.
A. E. 5608 an Hansen-stein Vogler, A. G.Halle a. S.

Mädchen-Geſuch.
Jch ſuche bei hohem Lohn

per. 15 Nov. ein
tüchtiges älteres ſches im Koch

3 welches im enPädehep, erfahren iſt und
die Hausarbeit beſorgt Näheres

Hansenstein Vogler
A. G. Halle a. S.

Victoria Theater.
Donnerstag, den 16. Oktober 1890.

Familie Knickmeher.
Schwank mit Geſang in 4 Akten.
Anfang 8 Uhr. Die Direction

ch c c3m—erAufklärungsSchriften.
25 verſchiedene Flugſchriften über

das Judenthum, ſeine übermächtige
Stellung in Handel, Preſſe und Litte
ratur, ſeine Verbindung mit der Sozial
demokratie u. ſ. w. erhält man gegen
Einſendung von 30 Pfg. in Marken von

TWheod. Frätsech. rig
441] Windmühlenſtraße 28 II.

Jtalieniſch und Gynmaſialſächer
cenand. phil. Seidel, Fleiſcherg. 7.

Lecons de français
conversation, cours de lecture, gram-
maire, par une dame. S'adressor
Schillerstrasse 26, u second aKunstmaler Hans Knoechl aus Nünchen.

Brüderſtr. 6 Hof. 77 Mosse Brüderſtr. 6.
J 5 al

gauche, entre midi et 1 h. [a27


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 242.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (17)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]







